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Kurzfassung: Der vorliegende Beitrag berichtet über bekannt gewordene Vorkommen und 

Nachweise von Farnpflanzen im Stadtgebiet von Bochum bis zum Jahr 2019 und liefert eine 

alphabetisch sortierte Auflistung aller bislang registrierten wildwachsenden einheimischen 

und nichtheimischen Sippen. Anhand dieser Auflistung lässt sich die Gesamtanzahl der im 

Bochumer Stadtgebiet bis heute nachgewiesenen Farnpflanzensippen entnehmen. Zu jeder 

Sippe werden ergänzende Angaben zur Verbreitung im Stadtgebiet geliefert, bei selteneren 

Taxa auch die lokalfloristische Bedeutung sowie der naturschutzfachliche Wert der jeweiligen 

Sippe kommentiert. Bei seltenen oder besonders bemerkenswerten Taxa werden Hinweise zur 

Verbreitung in Form von Messtischblattangaben geliefert. 

 

Schlüsselwörter: Kryptogamen, Farne, Chorologie, Arealgrenze, Pflanzengeographie, 

Lokalfloristik, Florenbilanzen, Florenanalyse, Stadtflora, Stadtbotanik, Adventivpflanzen, 

Neophyten, Naturschutz, Ballungsraum 

 

Abstract: The present article is reporting the known occurrences and distribution of ferns 

and fern-relatives in the municipal area of Bochum in the Central Ruhr Basin (North Rhine-

Westphalia). An alphabetic ordered list and a survey of the taxa of all wild growing native and 

non-native ferns and horsetails will be presented. This total list of ferns and fern-relatives re-

veals the whole number of taxa that are reported and noted from this area until 2019. Remark-

able taxa are commented and localized by ordnance map data. The value of rare and endan-

gered taxa for natural conservation and their local floristic status will be discussed. 
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1 Einleitung 

Die Farnpflanzen stellen hinsichtlich der 

Stammesgeschichte der Landpflanzen eine 

phylogenetisch sehr ursprüngliche, altertümli-

che Pflanzengruppe dar, die ihren Mannigfal-

tigkeitsschwerpunkt im Paläophytikum (Farn-

zeitalter) hatte, welches vom Zeitalter des Si-

lur bis zum Perm reichte. Auf Grund platten-

tektonisch bedingter klimatischer Veränderun-

gen und evolutionärer Entwicklungen inner-

halb der Landpflanzen wurden sie im weiteren 

Verlauf der Erdgeschichte zusehends von den 

Gymnospermen (Nacktsamern) abgelöst, wel-

che das Mesophytikum (Gymnospermenzeital-

ter) einleiteten. 

 

Für die Region des Ruhrgebietes ist die syste-

matische Gruppe der Farnpflanzen nicht nur 

unter evolutionsbiologischen und paläobotani-

schen Aspekten, sondern auch aus historisch-

ökonomischen Gründen von Bedeutung, tru-

gen sie doch in erheblichem Maße zur Bildung 

der wirtschaftlich bedeutenden Steinkohlenla-

gerstätten und damit zum Wohlstand der Regi-

on bei (vgl. LUBIENSKI 2013). Die evolutionä-

ren Abkömmlinge der heute weitestgehend 

ausgestorbenen Farnpflanzenvertreter aus dem 

Paläophytikum üben durch ihr oftmals archai-

sches Aussehen und den Umstand, dass es sich 

um die Nachkommen einer urgeschichtlichen 

Pflanzengruppe handelt, auch heute noch eine 

gewisse Faszination auf die Botanikerinnen 

und Botaniker sowie viele Pflanzenliebhaber 

aus. 

 

In Deutschland kommen heute rund 91 Arten 

inkl. Unterarten der Farnpflanzen vor (ohne 

intra- und interspezifische Hybriden; vgl. JÄ-

GER 2017), davon sind 56 in der Florenliste 

von Nordrhein-Westfalen aufgeführt (vgl. 

RAABE & al. 2011). Viele Vertreter der Farn-

pflanzen sind heutzutage gefährdet auf Grund 

der Tatsache, dass sie in Mitteleuropa hoch-

gradig naturnahe und/oder seltene sowie be-

drohte Lebensräume wie Blockschutthalden, 

Schluchtwälder etc. besiedeln oder als Spezia-

listen auf Sonderstandorte angewiesen sind 

(z. B. Asplenium cuneifolium auf Serpentinit-

Standorte). Manche Taxa weisen arealkundlich 

in Deutschland nur wenige Vorkommen auf, 

da sie hier lediglich Relikte oder Vorposten 

ihres eigentlichen Hauptverbreitungsgebietes 

besitzen und daher schon wegen ihrer extre-

men Seltenheit potenziell gefährdet sind (z. B. 

Botrychium simplex, Cryptogramma crispa, 

Hymenophyllum thunbrigense, Woodsia ilven-

sis). Aus den genannten Gründen sind viele 

Vertreter der Farnpflanzen Zielarten des bota-

nischen Naturschutzes in Deutschland (BEN-

NERT 1999). Wie reich die Farnflora Bochums 

im Ruhrgebiet, einer Stadt mitten im Ballungs-

raum, ist, und welche naturschutzfachliche 

Wertigkeiten die einzelnen Taxa besitzen, soll 

anhand dieses Aufsatzes näher erläutert wer-

den. 

 

Anlass für diese lokalfloristische Studie war 

u. a. der Umstand, dass in den historischen 

floristischen Abhandlungen zum Bochumer 

Stadtgebiet, allen voran in der „Flora Bo-

chums“ von HUMPERT (1887) und den beiden 

Teilen der „Schul-Flora von Bochum“ von 

BEYSE (1894, 1896), ausschließlich nur die 

Phanerogamen betrachtet wurden, so wie es 

auch in vielen weiteren Gebietsmonographien 

aus der damaligen Zeit, beispielsweise aus 

dem unmittelbaren Umfeld Bochums (vgl. 

HAMDORFF 1871), der Fall ist. Auch weitere 

ältere floristische Abhandlungen zum Gebiet 

Westfalens (JÜNGST 1852, BECKHAUS 1892, 

GRAEBNER 1932) und auch solche mit einem 

Schwerpunkt auf der Farnpflanzenflora 

(BERTHOLD 1865), enthalten äußerst dürftige 
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Angaben zu Farnpflanzen-Vorkommen in Bo-

chum und Umgegend und tragen nicht sonder-

lich dazu bei, das bis in das letzte Viertel des 

20. Jahrhunderts hineinreichende Kenntnisde-

fizit zur Verbreitung der Farnpflanzen im Bo-

chumer Stadtgebiet abzubauen. 

 

Auch in der Arbeit „Flora der Kreise Bochum, 

Dortmund und Hagen“ von SCHEMANN (1884), 

in der zwar die Farnpflanzen thematisiert wer-

den, finden sich keine präzisen Fundortsanga-

ben auf Bochumer Stadtgebiet, sondern die 

Angaben sind hier sehr vage, allgemein gehal-

ten und ohne genauen Ortsbezug. Angaben zu 

einigen wenigen Farnpflanzensippen und Vor-

kommen im Bochumer Stadtgebiet und Um-

gegend finden sich jedoch vereinzelt bei 

HÖPPNER & PREUSS (1926). 

 

Auch in dem für die floristische Betrachtung 

des Bochumer Stadtgebietes bedeutenden Auf-

satz von HAMANN (1976), der lange Zeit nach 

der Arbeit von HUMPERT erschien und der die 

Bochumer Flora einer vergleichenden Betrach-

tung mit der Flora zu Zeiten HUMPERT´s un-

terzog (jedoch nur bezogen auf das Messtisch-

blatt 4509 Bochum, welches nicht das gesamte 

Stadtgebiet Bochums abdeckt und auch Teile 

von Hattingen und Witten mit einschließt), 

wurden die Farnpflanzen nicht thematisiert, so 

dass sich das Kenntnisdefizit zur Verbreitung 

der Farnpflanzen hier in der Historie der floris-

tischen Erforschung des Bochumer Stadtgebie-

tes ununterbrochen fortsetzte. 

 

Eine größere Berücksichtigung fanden die 

Farnpflanzen erst in darauffolgenden floristi-

schen Abhandlungen über einzelne Gebiete 

von Bochum oder gar über das gesamte Stadt-

gebiet (BENNERT & KAPLAN 1983, JAGEL & 

GAUSMANN 2010). Durch die im Internet ver-

öffentlichte, kontinuierlich fortgeschriebene 

„Flora von Bochum“ von JAGEL (2004 ff.) 

sowie durch spezielle Abhandlungen und Be-

richte zu bemerkenswerten Vorkommen ein-

zelner Farn-Taxa im Stadtgebiet von Bochum 

(LUBIENSKI 1995) und darüber hinaus auch 

durch Auflistungen zur Farnflora Westfalens 

(LUBIENSKI 2007) wurde der Kenntnisstand 

und das Wissen zur Diversität und zur Ver-

breitung der Farnpflanzenflora im Bochumer 

Stadtgebiet allmählich vervollständigt. Auch 

die Ergebnisse universitärer Abschlussarbeiten 

zur Flora und Vegetation des Bochumer Rau-

mes brachten einige bemerkenswerte Funde 

von Farnpflanzen zum Vorschein (z. B. HEB-

BECKER, 1988, GOOS 1998), blieben jedoch als 

„graue Literatur“ ohne weitere Beachtung, da 

die Ergebnisse nicht publiziert wurden. In der 

mehr als dreißig Jahre später als die Studie von 

U. HAMANN erschienenen Abhandlung von 

JAGEL & GAUSMANN (2010) zur Flora von 

Bochum fanden sich nunmehr ausführlichere 

Angaben zur Verbreitung einzelner Farn-Taxa, 

insbesondere über die Mauerfarne im Stadtge-

biet Bochums. 

 

Der vorliegende Beitrag möchte aus den zuvor 

genannten Gründen eine aktuelle synoptische 

Übersicht über sämtliche jemals im Bochumer 

Stadtgebiet vorgekommenen Farnpflanzen 

liefern, dies in Verbindung der Auswertung 

und Berücksichtigung der wenigen histori-

schen Angaben wie auch von aktuellen Funden 

aus der jüngeren Zeit. Auch wenn der vorlie-

gende Beitrag die Wissenslücke über die Ver-

breitung der Farnpflanzen in historischer Zeit 

für das Stadtgebiet Bochums nicht schließen 

und dieses bestehende Kenntnisdefizit nicht 

abbauen kann, so hat er dennoch das Ziel, neu-
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ere Erkenntnisse zur Verbreitung der Farn-

pflanzen in Bochum zu liefern, um zukünftige, 

weiterführende und vertiefende Untersuchun-

gen zur Flora im Ruhrgebiet im Allgemeinen 

und im Bochumer Stadtgebiet im Speziellen 

anzuregen. 

 

2 Methodik 

Der vorliegenden Arbeit liegt keine systemati-

sche Erfassung oder flächendeckende Kartie-

rung der Farnpflanzen im Bochumer Stadtge-

biet zugrunde. Da der Verfasser hauptberuflich 

im Bochumer Stadtgebiet tätig ist, flossen 

zahlreiche Beobachtungen aus diesem Gebiet, 

welche im Zuge der mehrere Jahre andauern-

den beruflichen Tätigkeiten an verschiedenen 

Örtlichkeiten im Stadtgebiet gemacht wurden, 

mit in diese Arbeit ein. Diese Daten wurden 

darüber hinaus weitestgehend in die floristi-

sche Kartierung Nordrhein-Westfalens (RAA-

BE & VERBÜCHELN 2013) im Kartierzeitraum 

2013-2019 eingepflegt. Somit kann zwar nicht 

von einer flächendeckenden und systemati-

schen, jedoch durchaus von einer länger an-

dauernden floristischen Durchforschung des 

Bochumer Stadtgebietes ausgegangen werden. 

Darüber hinaus wurden bekannte ältere Vor-

kommen bestimmter Taxa gezielt aufgesucht 

und auf ihre Aktualität und Fortbestand hin 

überprüft. 

 

Neben solch punktuellen Ortsbegehungen er-

folgte ebenfalls eine intensive Literaturrecher-

che in Form der Auswertung vorhandener his-

torischer wie auch neuerer Literatur, hier sind 

insbesondere vor allem die in den Jahrbüchern 

des BOCHUMER BOTANISCHEN VEREINS (2010-

2019) veröffentlichten Fundmeldungen zu 

bemerkenswerten Taxa aus dem Bochumer 

Stadtgebiet zu nennen. Zusätzlich wurden die 

zahlreichen Artenlisten, welche im Rahmen 

der vielen Exkursionen des Bochumer Botani-

schen Vereins im Stadtgebiet im Zeitraum 

zwischen 2007 bis 2019 durchgeführt wurden, 

mit ausgewertet. Zusammenfassend kann bi-

lanziert werden, dass in diesem Beitrag die 

Ergebnisse eines annähernd zehnjährigen Un-

tersuchungszeitraumes zusammengefasst sind, 

in dem eine intensivere floristische Erfor-

schung des Bochumer Stadtgebietes mit Be-

rücksichtigung der Farnpflanzen erfolgte. 

 

Im Ergebnisteil erfolgt die Auflistung der 

nachgewiesenen Taxa nicht systematisch, son-

dern unter Aspekten einer vereinfachten Re-

cherche der Taxa durch die Leserschaft alpha-

betisch sortiert. Die Benennung der Taxa er-

folgte nach dem Referenzwerk von BUTTLER 

& HAND (2008), bei den Adventiv- und Zier-

pflanzen nach RUFFING-BERNADOTTE (2017). 

Die Nomenklatur der Pflanzengesellschaften 

folgt der Namensgebung von POTT (1995). 

 

3 Das Untersuchungsgebiet 

3.1 Naturräumliche Ausstattung des 

Untersuchungsgebietes 

Das Stadtgebiet von Bochum umfasst Anteile 

an zwei naturräumlichen Großeinheiten: Mit 

der Westfälischen Bucht im Norden des Stadt-

gebietes hat es Anteil am Nordwestdeutschen 

Tiefland, Teile des südlichen Stadtgebietes 

gehören bereits zum Süderbergland und damit 

zur Zentraleuropäischen Mittelgebirgsschwelle 

(Abb. 1). Somit stellt Bochum einen Über-

gangsbereich (Ökoton) zwischen diesen beiden 

Großlandschaften dar, der sich vereinfacht als 

Tiefland und als Bergland charakterisieren 

bzw. der planaren und collinen Stufe zuordnen 

lässt. Die höchste Erhebung erreicht im Bo-

chumer Süden der Stadtteil Stiepel mit 196 m 

über NN, der niedrigste Punkt liegt im Norden 

im Stadtteil Hordel mit 43 m über NN. 
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Der nördliche und mittlere Teil Bochums las-

sen sich zum Emscherland und dem Westen-

hellweg und damit zur Westfälischen Bucht 

bzw. dem Norddeutschen Tiefland zuordnen, 

der südliche Teil Bochums gehört bereits zur 

Zentraleuropäischen Mittelgebirgsschwelle mit 

Anteilen am Süderbergland Diese naturräum-

lich bedingten Unterschiede äußern sich in den 

geologischen Ausgangsbedingungen, welche 

in Bochum vorgefunden werden können. Das 

Emscherland ist durch oberkreidezeitliche Se-

dimentgesteine (Emscher-Mergel) gekenn-

zeichnet, die sich auch im Westenhellweg 

wiederfinden, die hier allerdings zusätzlich 

durch eine pleistozäne Lössüberdeckung ge-

kennzeichnet sind, was eine relativ hohe 

Fruchtbarkeit der Böden verursacht, die in der 

vorindustriellen Zeit intensiv ackerbaulich 

genutzt wurden (BUNDESANSTALT FÜR LAN-

DESKUNDE UND RAUMFORSCHUNG 1963). Im 

Süden von Bochum treten dann die Gesteine 

des Oberkarbons (Sandsteine, Tonsteine) im 

hervor und liefern saure Verwitterungsproduk-

te und nährstoffarme Böden. 

 

 
 

Abb. 1: Das Stadtgebiet von Bochum hat Anteil an zwei naturräumlichen Haupteinhei-

ten (Westfälische Bucht / Norddeutsches Tiefland und Süderbergland / Mittelgebirgsschwelle) 

und stellt einen Übergangsbereich dar; © DOP des Landesvermessungsamtes NRW). 

Fig. 1:  The municipal area of Bochum includes parts of two landscape main units 

(Westphalian Basin / North German Plain and Süderbergland / Low Mountain Range) and 

represents a cross-over area; © DOP of the State Geodesy Office NRW). 
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Diese naturräumliche Lage führt nicht nur zu 

einer landschaftlichen, sondern auch zu einer 

floristischen Grenzstellung Bochums, was sich 

darin äußert, dass montane Sippen an ihre 

nördliche Arealgrenze und planare Sippen an 

ihren südlichen Arealrand stoßen, wodurch 

sich eine interessante floristische Durchdrin-

gungssituation ergibt, worauf bereits JAGEL & 

GOOS (2002) hingewiesen haben. Klimatisch 

lässt sich das Bochumer Stadtgebiet durch eine 

Lage im subozeanischen Klimabereich mit 

relativ milden Wintern charakterisieren. Die 

Jahresmitteltemperatur in Bochum beträgt 

10,4°C mit Niederschlagssummen von etwas 

mehr als 800 mm/a (GRUDZIELANEK & al. 

2011). 

3.2 Geographische Einordnung des 

Untersuchungsgebietes 

Das Untersuchungsgebiet umfasst das in der 

flächigen Ausdehnung ca. 145 km² erreichende 

Stadtgebiet von Bochum, das sich anteilig auf 

fünf Messtischblätter erstreckt (Abb. 2): 4408 

(Gelsenkirchen), 4409 (Herne), 4508 (Essen), 

4509 (Bochum) und 4510 (Witten). Der we-

sentlichste Hauptanteil der Stadtfläche liegt im 

Messtischblatt 4509. Nachgeordnet umfasst 

die Abgrenzung des Stadtgebietes von Bo-

chum neun Quadranten und 29 Viertelquad-

ranten. 

 
 

Abb. 2:  Das Stadtgebiet von Bochum umfasst Anteile von fünf Messtischblättern. 

Fig. 2:  The municipal area of Bochum include parts of five ordnance maps. 
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4 Ergebnisse 

4.1 Einheimische Taxa 

4.1.1 Asplenium adiantum-nigrum 

L. (Schwarzstieliger Streifenfarn) 

Aus dem Stadtgebiet Bochums wurden bis-

lang sechs Vorkommen von Asplenium adi-

antum-nigrum bekannt (vgl. BENNERT & al. 

2017), von denen eines ein natürliches Vor-

kommen an einem Primärstandort darstellt 

(Abb. 3), bei den restlichen fünf Vorkommen 

handelt es sich um Vorkommen an Sekun-

därstandorten und hierbei ausnahmslos um 

Mauern, von denen ein Vorkommen bereits 

wieder erloschen ist. Der Erstnachweis von 

A. adiantum-nigrum für das Bochumer 

Stadtgebiet gelang 1987 im Zuge der Anfer-

tigung einer universitären Abschlussarbeit 

über die floristisch-vegetationskundliche 

Stellung der Waldbestände Bochums (HEB-

BECKER 1988). Bemerkenswerterweise wurde 

dieser Fund an einem natürlichen Primärstan-

dort an den südexponierten Ruhrsteilhängen 

im Bereich des Kemnader Sees in Bochum-

Stiepel (4509/43) gemacht. Damit reiht sich 

dieser Fundort ein in einen relativ homoge-

nen, linearen und natürlichen Verbreitungs-

korridor von A. adiantum-nigrum im Ruhrtal, 

welcher sich von Hagen bis Mülheim an der 

Ruhr erstreckt (vgl. KEIL & KORDGES 1998, 

BENNERT & al. 2017). 

 

Darauffolgend konnten weitere Nachweise von 

A. adiantum-nigrum an Mauerstandorten im 

Stadtgebiet erbracht werden, beginnend mit 

dem in 1995 von M. LUBIENSKI gemachten 

Fund an einer Sandsteinmauer (Abb. 4) in Bo-

chum-Stiepel-Haar (4509/32) (LUBIENSKI 

1995). Nachfolgend gelang in 2006 durch A. 

JAGEL (Bochum) und A. SARAZIN (Treis-

Karden) ein weiterer Fund an einer unverfug-

ten Natursandsteinmauer in Bochum-Stiepel-

Dorf (4509/34) (JAGEL & GAUSMANN 2010), 

in 2008 konnte durch den Verfasser ein weite-

rer Fund in Form eines Einzelexemplars an 

einer Mauer in Bochum-Zentrum (4509/12) 

gemacht werden (KEIL & al. 2009a), welches 

irrtümlich als verschollen angesehen wurde, in 

2017 jedoch durch den Verfasser wiederge-

funden werden konnte. Aus 2010 stammt ein 

weiterer Nachweis von einer Mauer in Bo-

chum-Weitmar (4509/13), wobei dieses Vor-

kommen mittlerweile durch Mauersanierung 

eliminiert wurde (A. JAGEL, schriftl. Mitt.), 

sowie ein Fund aus 2014 an einer Mauer in 

Bochum-Langendreer (4509/22) (A. JAGEL in 

BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2015b). 

Eine ausführliche Darstellung der Funde findet 

sich auch bei BENNERT & al. (2017). 

 

Bemerkenswerterweise konnte das in 1987 

durch Hebbecker entdeckte Vorkommen an 

den Ruhrsteilhängen in 2017, also exakt drei-

ßig Jahre nach seiner Entdeckung, durch den 

Verfasser erneut bestätigt werden. Gefunden 

wurden zwei Exemplare, von denen eines 

kümmerlich wachsend am felsigen Hangfuß 

sowie ein sehr vitales Exemplar hangaufwärts 

am bewaldeten, mit einem Eichen-

Hainbuchenwald bestandenen Ruhrsteilhang 

(Abb. 3) registriert werden konnte. 

 

Dieses Vorkommen an einem Primärstandort 

belegt den Umstand, dass auch das Ruhrtal auf 

Bochumer Stadtgebiet ein natürliches Wuchs-

gebiet von A. adiantum-nigrum darstellt und 

die hohe naturschutzfachliche Wertigkeit der 

mit Felslagen durchsetzten Ruhrsteilhänge. 

Seit der Erstentdeckung in 1987 konnten nach-

folgend von A. adiantum-nigrum nur Nach-
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weise an Sekundärstandorten erbracht werden, 

obwohl es im Bereich der Ruhrsteilhänge 

durchaus für eine Ansiedlung des Farns meh-

rere geeignete Felsstandorte gibt. Auf existie-

rende ältere, möglicherweise übsesehene Vor-

kommen und auch auf Neuansiedlungen in 

diesem Bereich bleibt demnach zu achten. 

 

 
 

Abb. 3: Am Waldboden wachsendes Exemplar von Asplenium adiantum-nigrum auf 

den felsigen Ruhrsteilhängen im Bereich des Kemnader Sees. Gausmann, 3.3.2017. 

Fig. 3:  Specimen of Asplenium adiantum-nigrum growing on the forest floor at the 

rocky slopes of the Ruhr River near Lake Kemnade. Gausmann, 3.3.2017. 

 
 

Abb. 4: Asplenium adiantum-nigrum an einer Sandsteinmauer in Bochum-Stiepel-Haar. 

Gausmann, 8.12.2016. 

Fig. 4:  Asplenium adiantum-nigrum on a sandstone wall in Bochum-Stiepel-Haar. 

Gausmann, 8.12.2016. 
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4.1.2 Asplenium ceterach L. (Milz-

farn, Schriftfarn, Schuppenfarn) 

Zu den großen floristischen Seltenheiten in 

Westfalen im Allgemeinen sowie im Bochumer 

Stadtgebiet im Speziellen gehört Asplenium 

ceterach (vgl. GRAEBNER & al. 1953, RUNGE 

1990, LUBIENSKI 1995, HAEUPLER & al. 2003, 

JAGEL & GAUSMANN 2010). Primärstandorte des 

Milzfarns sind natürliche, sonnenexponierte und 

wärmebegünstigte Felsen in geschützter, win-

termilder Klimalage (OBERDORFER 1994). Se-

kundär besiedelt er auch künstliche Gesteinsbio-

tope wie Mauern. Dieser Farn wächst in Westfa-

len nur an wenigen Mauern (vgl. RUNGE 1986), 

noch viel seltener an natürlichen Felsstandorten 

(GRAEBNER & al. 1953, LUBIENSKI 2018). 

 

Der Milzfarn ist ein mediterranes bis submedi-

terranes Florenelement (OBERDORFER 1994) und 

tritt schwerpunktmäßig in den Weinbauregionen 

im Südwesten Deutschlands auf (NETPHYD & 

BFN 2013), wodurch er als klassischer Vertreter 

des „Weinbauklimas“ bezeichnet wird 

(LUBIENSKI 1995). Er erreicht Westfalen im 

Nordosten seiner Verbreitung und steht hier an 

seiner nordöstlichen Arealgrenze (OBERDORFER 

1994). GRAEBNER & al. (1953) nennen für West-

falen die Oberwesertalung und das westliche 

Sauerland als einzige mit Sicherheit nachgewie-

sene ursprüngliche Verbreitungsgebiete des 

Milzfarns in Westfalen, was sie mit einer selbst 

angefertigten Verbreitungskarte anschaulich 

illustrieren. 
 

Die aktuelle Gesamtverbreitung von A. ceterach 

in NRW wird ausführlich bei LUBIENSKI (2017) 

illustriert und dargestellt. Im Ruhrgebiet ist die-

ser Farn als äußerst selten zu betrachten. In Bo-

chum wurden bislang zwei Vorkommen von A. 

ceterach bekannt (vgl. JAGEL 2004 ff., JAGEL & 

GAUSMANN 2010, GAUSMANN & ROSIN 2015). 

Diese beiden Vorkommen sind hinsichtlich ihres 

Indigenats und den daraus abzuleitenden natur-

schutzfachlichen Wertigkeiten jedoch völlig 

unterschiedlich zu bewerten (vgl. GAUSMANN & 

ROSIN 2015). 

 

Der Erstfund vom Milzfarn für Bochum gelang 

P. KEIL (Mülheim an der Ruhr) im Jahr 2001 in 

Bochum-Wiemelhausen (4509/14) an einer älte-

ren, nach Westen exponierten Backsteinmauer 

(JAGEL & GAUSMANN 2010, GAUSMANN & RO-

SIN 2015). Hierbei handelt es sich sehr wahr-

scheinlich um eine durch Diasporenfernflug auf 

natürlichem Wege begründete Neuansiedlung 

und folglich um ein indigenes Vorkommen. Die-

ses Vorkommen (Abb. 5) zählte zwischenzeit-

lich 25 Exemplare, in 2014 wurden hier noch 

acht Pflanzen festgestellt (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2015b). Die Überprüfung durch 

den Verfasser in 2017 konnte lediglich vier 

Exemplare nachweisen. Somit ist an diesem 

Fundort ein stetiger Bestandsrückgang zu ver-

zeichnen. Ein Großteil der alten Backsteinmauer, 

an denen der Farn wuchs, wurde durch eine neue 

Betonmauer ersetzt. Dabei wurde der größte Teil 

des Vorkommens zerstört (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2015b). Am Wuchsort wird der 

Farn zudem von anderen angepflanzten Mauer-

pflanzen (u. a. Sedum rupestre, Cerastium 

tomentosum) bedrängt, was die dortige erneute 

Ausbreitung behindert. Auf diese aus Sicht des 

botanischen Naturschutzes bedauerliche Ent-

wicklung der Zerstörung von Mauerbauwerken 

und das damit verbundene Erlöschen vieler 

ehemals bekannter Milzfarn-Vorkommen weist 

bereits LUBIENSKI (1995) hin. 
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Abb. 5: Asplenium ceterach an einer Backstein-Mauer. Gausmann, 12.10.2017. 

Fig. 5:  Asplenium ceterach on a brick wall. Gausmann, 12.10.2017. 

 

Der zweite Nachweis für das Bochumer Stadt-

gebiet stammt aus 2007 von einer Mauer in 

Bochum-Zentrum (4509/12) (BOCHUMER BO-

TANISCHER VEREIN 2011a), wobei dieses Vor-

kommen nachweislich aus einer Verwilderung 

begründet wurde (vgl. GAUSMANN & ROSIN 

2015). A. ceterach hat sich hier von einer An-

pflanzung am Boden des benachbarten Vor-

gartenbeetes über Sporen in eine nahe gelege-

ne Mauer ausgebreitet (A. JAGEL, schriftl. 

Mitt.). Bemerkenswerterweise war der Farn 

hier zusammen mit Asplenium scolopendrium 

angepflanzt, welcher ebenfalls auf die Mauer 

verwilderte. Dieses Vorkommen des Milzfarns 

muss folglich als ergasiophygophytisch einge-

stuft werden. Dieses aus einem Einzele-

xemplar bestehende Vorkommen hielt sich bis 

2016 und ist mittlerweile durch Restaurations-

arbeiten und Neuverfugung der Mauer erlo-

schen (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2017b). 

Darüber hinaus wurden in der weiteren Umge-

bung von Bochum weitere Vorkommen des 

Milzfarns im westfälischen Teil des Ruhrge-

bietes bekannt, so aus Witten-Kämpen 

(4509/43) an einer ostexponierten Mauer 

(LUBIENSKI 1995) und aus Dortmund-Kurl 

(4411/23). Zu Vorkommen und zur Verbrei-

tung von A. ceterach im gesamten Ruhrgebiet 

siehe auch GAUSMANN & ROSIN (2015). Zu-

sammen mit weiteren Nachweisen im Süder-

bergland (vgl. RUNGE 1990) gibt es eine Reihe 

von Funden aus dem Bereich des Bergisch-

Märkischen-Hügellandes, so dass zumindest 

der südliche Teil von Bochum im Bereich des 

potentiellen Verbreitungsgebietes des Milz-

farns liegt (vgl. LUBIENSKI 1995). Es kann 

demnach bilanziert werden, dass das Vor-

kommen in Bochum-Wiemelhausen einen 

nördlichen Randposten des Areals dieses Farns 

markiert (vgl. HAEUPLER & al. 2003). 

 

4.1.3 Asplenium ruta-muraria L. 

(Mauerraute) 

Die Mauerraute ist wohl der häufigste Mauer-

farn in Deutschland und im Bochumer Stadt-

gebiet die häufigste Mauerpflanze überhaupt, 

wie eine lokale Studie zur Mauerflora des Ge-
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bietes ergab (vgl. GAUSMANN & ROSIN 2015). 

Obwohl ursprünglich ein Kalkfelsen besie-

delnder Farn findet man die Mauerraute heute 

weitaus häufiger an sekundären Wuchsorten 

wie Mauern, nicht selten vergesellschaftet mit 

weiteren Kleinfarnen aus derselben Gattung. 

Asplenium ruta-muraria ist somit ein klassi-

scher Apophyt. Dieser Farn ist in der Lage, 

hochgradig anthropogen beeinflusste Standorte 

zu besiedeln, und kommt im Bochumer Stadt-

gebiet in einer Vielzahl urban-industriell ge-

prägter Biotope vor (vgl. BUCH & JAGEL 

2011). 

 

Erste Berichte zu Sekundärvorkommen von A. 

ruta-muraria im Ruhrgebiet liefert GRIMM 

(1800) für das Stadtgebiet von Duisburg, wel-

cher auf Vorkommen an der Duisburger 

Stadtmauer hinwies. Heute zählt die Mauer-

raute zu den kommunen „Allerweltsarten“ und 

Funde im Bochumer Stadtgebiet (wie auch in 

anderen Städten Nordrhein-Westfalens) stellen 

keine floristische Besonderheit mehr dar. Dies 

war jedoch nicht immer der Fall. Zumindest 

im zentralen Stadtbereichs Bochum war die 

Mauerraute noch vor gut dreißig Jahren eine 

ausgesprochene Seltenheit. In der Florenanaly-

se von SCHULTE (1985), welcher den zentra-

len, damals von der Schwerindustrie geprägten 

Innenstadtbereich von Bochum und einige 

weitere ausgewählte Stadtbezirke untersuchte, 

findet sich lediglich eine einzige Fundangabe 

der Mauerraute aus Bochum-Wattenscheid-

Eppendorf. Die Mauerraute wird von SCHULTE 

(1985) für Bochum als „spärlich“ und mit ei-

ner Verbreitung in Mörtelfugen alter Mauern 

angegeben. Aus dem Innenstadtbereich wird 

kein einziges Vorkommen der Mauerraute 

genannt. Dies belegt also nachweislich, dass 

sich die rasante Ausbreitung von A. ruta-

muraria im Bochumer Stadtgebiet offenbar 

erst innerhalb der letzten 30 Jahre vollzogen 

haben muss. 

 

Ähnliche Angaben zur Verbreitung der Mauer-

raute in den 1980er Jahren finden sich auch bei 

DÜLL & KUTZELNIGG (1987: 46) für das Stadt-

gebiet von Duisburg und Umgebung, wo er-

wähnt wird: „…im Inneren des Industriegebie-

tes fast verschollen.“ Diese Ergebnisse decken 

sich darüber hinaus auch mit außerhalb des 

Ballungsraumes gemachten Beobachtungen 

zur Mauerfarnflora der nordrhein-

Westfälischen Dörfer von WITTIG & WITTIG 

(2007), welche eine starke Zunahme der von 

A. ruta-muraria besiedelten Dörfer feststellten. 

Interessant erscheint in diesem Zusammen-

hang die Tatsache, dass ab Mitte der 1980er 

Jahre die Katalysatortechnik bei Kraftfahrzeu-

gen und moderne Filteranlagen in den Aus-

stoßanlagen der Industrie eingeführt wurden 

und seitdem die Ausstöße an Stickoxiden (be-

sonders NOx) und Schwefeldioxid (SO2) deut-

lich zurückgegangen sind. 

Auch wenn hier kein signifikanter und kausa-

ler Zusammenhang zwischen beiden Entwick-

lungen, dem Rückgang der Luftschadstoffe auf 

der einen Seite und die Zunahme von Mauer-

farnen im Stadtbereich auf der anderen Seite, 

hergestellt werden kann und hier allenfalls 

spekulativ bleiben muss, so kann dieser Um-

stand durchaus eine mögliche Ursache für die 

sich seit der Mitte der 1980er Jahre stattfin-

dende starke Ausbreitung von Mauerraute und 

weiteren Kleinfarnen sein. Bekräftigt wird 

diese Vermutung durch den Umstand, dass 

geeignete Standorte für diesen Farn bereits vor 

diesem Zeitpunkt ausreichend und in Menge 

vorhanden waren und eine Besiedlung des 

stark urban geprägten Raumes ansonsten 
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durchaus auch schon früher hätte stattfinden 

können. Eine ähnliche Entwicklung der Rück-

eroberung der Innenstädte durch die Krypto-

gamenflora ist z. B. für die Moos- und Flech-

tenflora mittlerweile allseits bekannt und wur-

de von STAPPER & KRICKE (2004) exempla-

risch für das Stadtgebiet von Düsseldorf ein-

gehend beleuchtet. 

 

 
 

Abb. 6: Populationsgröße von in Bochum vom Verfasser registrierten Vorkommen von 

Asplenium ruta-muraria im Erfassungszeitraum 2014-2019 (n = 72) 

Fig. 6:  Population size of occurrences of Asplenium ruta-muraria noted by the author 

in Bochum during the aquisition period 2014-2019 (n = 72) 

 

Heute findet sich diese sehr häufige Farnsippe 

flächendeckend im Stadtgebiet, wobei in erster 

Linie ältere, verfugte Backstein- und Natur-

sandsteinmauern besiedelt werden, aber auch 

weitere gesteinsgeprägte Biotope wie Hausfas-

saden etc. werden angenommen. Dabei werden 

vorzugsweise trockene, oft lichtbegünstigte 

Mauerpartien dieses xeromorphen Farns be-

siedelt. 

 

Betrachtet man die Populationsgröße der ein-

zelnen Vorkommen genauer (Abb. 6), so fällt 

auf, dass es sich bei dem allergrößten Teil der 

Vorkommen (noch) um recht individuenarme, 

kleine Populationen handelt. Große Populatio-

nen mit mehr als 100 Individuen oder gar mehr 

als 1.000 Individuen sind hingegen im Stadt-

gebiet äußerst selten. 

 

4.1.4 Asplenium scolopendrium L. 

(Hirschzunge) 

Die Grenze des ursprünglichen, natürlichen 

Verbreitungsgebietes der Hirschzunge verläuft 

im Süderbergland quer durch Westfalen, wo 

dieser Farn primär auf felsigen Kalkstandorten 

und in Schluchtwäldern wächst (RUNGE 1990). 

Die Vorkommen nordwestlich dieser Verbrei-

tungsgrenze sind ausschließlich apophytischer 

oder synanthroper Natur und befinden sich in 

der Regel auf Mauern oder an Sonderstandor-

ten wie in Brunnen (vgl. HÖVELMANN & 

SOLGA 2000). So wird beispielsweise ein altes 

Vorkommen der Hirschzunge aus einem 
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Brunnen in Hattingen bereits von SCHEMANN 

(1884) genannt, so dass davon ausgegangen 

werden kann, dass Sekundärstandorte von der 

Hirschzunge – wenn auch selten – seit langer 

Zeit besiedelt wurden. 

 

In jüngster Zeit ist bei Asplenium scolopendri-

um jedoch eine rasante Zunahme der Vor-

kommen im Ruhrgebiet im Allgemeinen sowie 

in Bochum im Speziellen zu verzeichnen, die 

sich offenbar in den letzten beiden Jahrzehnten 

vollzogen hat und die bei KEIL & al. (2012) 

eindrucksvoll dargestellt wird. Die Ursachen 

für diese rapide Zunahme an Funden der 

Hirschzunge, insbesondere an Mauern und in 

Kellerlichtschächten, sind unklar und konnten 

bislang nicht befriedigend geklärt werden, 

jedoch ist zu vermuten, dass die Herkunft der 

Pflanzen in hohem Maße auf kultivierte Vor-

kommen und daraus resultierende Verwilde-

rungen zurückzuführen ist. 

 

JAGEL (2004 ff.) erwähnt für Bochum die enge 

Bindung und Konzentration der Vorkommen 

der Hirschzunge in den Stadtteilen mit älterer 

Bausubstanz, insbesondere alten Mauern, wie 

z. B. Bochum-Ehrenfeld, in welchen sich die 

Fundmeldungen häufen (vgl. Tab. 1).  Besie-

delt werden von der Hirschzunge überwiegend 

Mauerstandorte, seltener sind Vorkommen in 

Kellerlichtschächten oder terrestrische Vor-

kommen (Abb. 7). 

 

In rund dreißig Jahren Beobachtungszeit konn-

ten etwas mehr als 60 Nachweise von A. sco-

lopendrium im Stadtgebiet erbracht werden 

(vgl. Tab. 1). Die Vorkommen verteilen sich 

mehr oder weniger über das gesamte Stadtge-

biet Bochums. Auch wenn es sich bei vielen 

Vorkommen um unbeständige handeln mag, so 

ist zweifelsfrei eine eindeutige Zunahme der 

Funde in den letzten Jahren zu verzeichnen, 

welche den von KEIL & al. (2012) konstatier-

ten Trend der Zunahme von A. scolopendrium 

am nördlichen Arealrand untermauern. Es ist 

wahrscheinlich und anzunehmen, dass es sich 

hierbei vielfach um Verwilderungen aus Kul-

tur handelt und die Vorkommen somit als sy-

nanthrop einzustufen wären. Somit ist eine 

zweifelsfreie Statuszuordnung von A. scolo-

pendrium nicht möglich, vermutlich ließe sich 

diese Sippe auch den adventiven Taxa (vgl. 

Kap. 4.2) zuordnen. 

 

Auffallend ist die hohe morphologische Variabi-

lität in der Gestaltung der Wedel von Vorkom-

men von A. scolopendrium an Sekundärstandor-

ten im Ruhrgebiet, die sehr anschaulich bei KEIL 

& al. (2012) dargestellt wird. Es stellt sich die 

Frage, inwiefern dies zur natürlichen geneti-

schen Variabilität von A. scolopendrium zählt, 

oder aber ob gärtnerische Züchtungen diese For-

men gezielt erzeugt haben. Bereits THOMÉ 

(1886: 19) berichtet in seiner „Flora von 

Deutschland, Österreich und der Schweiz“: „Ei-

ne in unsern Gärten, auch in England sehr zu 

Missbildungen geneigte Pflanze, von der über 

150 Formen unterschieden wurden, die aber in 

unserm Gebiete sehr gleichmässig ausgebildet 

ist…“. Letztlich können wohl nur vertiefende 

molekulargenetische Untersuchungen die zwei-

felsfreie Herkunft der Hirschzungen-Vorkom-

men an Mauerstandorten und anderen anthropo-

gen beeinflussten Standorten befriedigend klären 

und Aufschluss über die Identität und Status der 

Hirschzunge in Bochum bringen. 
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Abb. 7: Üppiges, terrestrisch wachsendes Exemplar von Asplenium scolopendrium im 

NSG „Oberes Ölbachtal“. Gausmann, 15.2.2017. 

Fig. 7:  Opulent and terrestrial growing specimen of Asplenium scolopendrium in the 

natural conservation area “Oberes Ölbachtal“. Gausmann, 15.2.2017. 

 

 

4.1.5 Asplenium trichomanes L. s.l. 

(Braunstieliger Streifenfarn i.w.S.) 

Der Asplenium trichomanes-Komplex umfasst 

in Deutschland vier Unterarten, von denen 

bislang drei in Nordrhein-Westfalen nachge-

wiesen werden konnten: A. trichomanes ssp. 

trichomanes, A. trichomanes ssp. quadrivalens 

sowie A. trichomanes ssp. hastatum (vgl. 

LUBIENSKI & JESSEN 2015). Die in Nordrhein-

Westfalen bei weitem am häufigsten vorkom-

menden Sippen aus diesem Komplex, die dip-

loide ssp. trichomames und die tetraploide ssp 

quadrivalens, sind rein morphologisch schwer 

gegeneinander abzugrenzen und stellen dieje-

nigen von allen in Deutschland vorkommen-

den Unterarten dar, die rein optisch am 

schwersten zu trennen sind (DIEKJOBST 

1997b). Zur Bestimmung auf Unterartniveau 

sind Messungen zur Sporengröße unabdingbar. 

Verkompliziert wird die Situation, dass es 

auch zu intraspezifischen Hybridisierungen 

kommen kann. Diese Komplexität bei der Be-

stimmung hat zur Folge, dass bis heute viele 

Funde von Asplenmium trichomanes s.l. aus 

dem Bochumer Stadtgebiet nicht bis auf Un-

terartniveau bestimmt wurden (vgl. 

Kap. 4.1.6). Aus diesem Grunde muss die Ein-

gruppierung vieler Funde hier nur vage bleiben 

und es erfolgt eine Zuordnung der nicht näher 

bestimmten Funde aus diesem Komplex unter 

der summierenden Sammelbezeichnung Asp-

lenium trichomanes s.l. (Braunstieliger Strei-

fenfarn i.w.S.). 

 

SCHULTE (1985) gibt für den Innenstadtbereich 

Bochums und für Bochum-Wattenscheid-

Eppendorf zwar A. trichomanes ssp. trichoma-

nes an, hierbei dürfte es sich aber sicherlich 

um eine Falschangabe handeln, da die Pflan-

zen nicht hinsichtlich ihrer Sporengröße unter-

sucht wurden und bislang kein gesicherter 

Nachweis dieser Sippe aus dem Bochumer 
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Stadtgebiet erbracht werden konnte. Dennoch 

wurden die Angaben von SCHULTE vom Ver-

fasser mit bei der Auswertung berücksichtigt. 

Die mittels Sporenmessung abgesicherten 

Vorkommen, welche zweifelsfrei als A. 

trichomanes ssp. quadrivalens determiniert 

wurden, sind nachfolgend in Kap. 4.1.6 aufge-

führt. 

 

Da die Vertreter des A. trichomanes-Kom-

plexes als primäre Felsenbewohner ursprüng-

lich naturnahe Felsstandorte in dem sich süd-

lich von Bochum anschließenden Süderberg-

land besiedeln, wo sich die nächstgelegenen 

natürlichen Vorkommen befinden, stellten 

Funde nördlich der Ruhr früher eine pflanzen-

geographische Besonderheit dar. Mittlerweile 

häufen sich jedoch auch die Fundmeldungen 

der Vorkommen von A. trichomanes s.l. nörd-

lich der Ruhr. Besiedelt werden von A. 

trichomanes s.l. fast ausschließlich Mauern, 

darüber hinaus wurde lediglich davon abwei-

chend auch ein epiphytisches (!) Vorkommen 

bekannt. Es zeigt sich bei der geographisch-

räumlichen Betrachtung der der Fundorte eine 

Verteilung über weite Teile des Bochumer 

Stadtgebietes, welche insgesamt Vorkommen 

in drei Messtischblättern, sieben Quadranten 

und 13 Viertelquadranten umfasst (s. anschlie-

ßende Auflistung). Nachfolgend sind die (teil-

weise nicht woanders publizierten) Funde von 

A. trichomanes s.l. aus dem Bochumer Stadt-

gebiet unter Nennung der Finder nach Mess-

tischblättern aufsteigend sortiert dargestellt: 

 

1. MTB 4409/34: wenige Ex. an einer Mauer 

an der Straße Am Osterbach in Bochum-

Grumme in 2017 (P. GAUSMANN; Vorkommen 

in 2017 durch Mauersanierung erloschen, Be-

ob. d. Verf.). 

2. MTB 4409/43: ca. 20 Ex. an einer Mauer an 

der Lothringer Straße in Bochum-Gerthe in 

2010 (A. JAGEL & C. SCHMIDT in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2011b). 

3. MTB 4508/42: drei Ex. an einer Mauer am 

Herbergsweg in Bochum-Dahlhausen in 2016 

(P. GAUSMANN). 

4. MTB 4508/42: wenige Ex. an einer Mauer 

an der Steinigerstraße in Bochum-Linden in 

2016 (P. GAUSMANN). 

5. MTB 4508/44: ein kleiner Bestand in der 

Mauer am Ruhrwehr in Bochum-Dahlhausen 

in 2010 (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN in 

BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011b). 

6. MTB 4509/11: vor der Friedenskirche in 

Bochum-Stahlhausen epiphytisch auf einer 

Platane in ca. 4-5 Metern Höhe in einer Astga-

bel in 2010 (R. KÖHLER in BOCHUMER BOTA-

NISCHER VEREIN 2011b). 

7. MTB 4509/11: ca. 30 Ex. auf einer Mauer 

im Westpark in Bochum-Zentrum in 2013 (A. 

JAGEL in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2014a). 

8. MTB 4509/11: ca. 50 Ex. an einer Back-

steinmauer an der Kreuzung Goldhammer 

Straße/Wattenscheider Straße in Bochum-

Goldhamme in 2014 (P. GAUSMANN in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2015a). 

9. MTB 4509/12: Mauer in Bochum-Zentrum 

in 1982 (SCHULTE 1985). 

10. MTB 4509/12: an drei Mauern im Stadt-

parkviertel (Goethestraße, Am Bergbaumuse-

um, Bergstraße) in Bochum-Zentrum in 2010 

(C. BUCH & A. JAGEL in BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2011b). 

11. MTB 4509/12: Mauer an der Bergstraße in 

der Nähe des Augusta-Krankenhauses in Bo-

chum-Zentrum in 2010 (C. BUCH & R. ROSIN 

in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011b). 
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12. MTB 4509/12: ca. 50 Ex. auf einer Mauer 

an der Kreuzstraße in Bochum-Zentrum in 

2010 (C. BUCH & A. JAGEL in BOCHUMER BO-

TANISCHER VEREIN 2011b). 

13. MTB 4509/12: ein Ex. auf der Bahnmauer 

am Schwarzen Weg in Bochum-Zentrum in 

2010 (A. JAGEL in BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2011b). 

14. MTB 4509/12: ein Ex. auf einer Mauer in 

der Hedwigstraße in Bochum-Zentrum in 2010 

(C. BUCH & A. JAGEL in BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2011b). 

15. MTB 4509/12: sechs Ex. an einer Mauer 

an der Bergstraße in Höhe Graf-Engelbert-

Straße in Bochum-Zentrum in 2014 (P. 

GAUSMANN in BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2015a). 

16. MTB 4509/12: mehr als 50 Ex. an einer 

Mauer im Stadtpark in Bochum-Zentrum in 

2015 (P. GAUSMANN). 

17. MTB 4509/13: Mauer in Bochum-

Wattenscheid-Eppendorf in 1982 (SCHULTE 

1985). 

18. MTB 4509/14: Mauer in der Hunscheidt-

straße nahe Friederikastraße in Bochum-

Ehrenfeld in 2010 (A. JAGEL in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2011b). 

19. MTB 4509/14: fünf Ex. an einer Mauer an 

der Wittener Straße in Höhe Glockengarten in 

Bochum-Altenbochum in 2016 (P. GAUS-

MANN). 

20. MTB 4509/14: ca. 10 Ex. an einer älteren 

Backsteinmauer an der Wasserstraße in Höhe 

Wiemelhauser Straße in Bochum-

Wiemelhausen in 2017 (P. GAUSMANN). 

21. MTB 4509/22: wenige Ex. an einer Mauer 

am Haus Langendreer in Bochum-Langendreer 

in 2011 (P. GAUSMANN in BOCHUMER BOTA-

NISCHER VEREIN 2012a). 

22. MTB 4509/31: ca. 50 Ex. im Schlosspark 

an den Mauern der Sylvesterkapelle in Bo-

chum-Weitmar in 2010. Alle Vorkommen an 

der benachbarten Schlossruine wurden bei der 

Restaurierung zum „Kubus“ vernichtet (A. 

JAGEL in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2011b; auch an der Sylvesterkapelle nach er-

folgter Restaurierung der Gemäuer lediglich 

nur noch zwei Ex. in 2017 vorhanden, Anm. d. 

Verf.). 

23. MTB 4509/31: zwei Ex. an einer Mauer an 

der Hattinger Straße in Höhe Nevelstraße in 

Bochum-Weitmar in 2014 (P. GAUSMANN). 

24. MTB 4509/32: mehr als 50 Ex. an einer 

Mauer an der Prinz-Regent-Straße in Höhe 

Kellermannsweg in Bochum-Weitmar in 2015 

(P. GAUSMANN). 

25. MTB 4509/34: mehr als 50 Ex. an der 

Mauer der historischen Schleuse Blankenstein 

in Bochum-Stiepel in 2014 (P. GAUSMANN). 

26. MTB 4509/34: mehr als 100 Ex. an einer 

Friedhofsmauer in Bochum-Stiepel-Dorf (P. 

GAUSMANN). 

27. MTB 4509/41: wenige Ex. an der Mauer 

am Kemnader Stausee bei der ehemaligen Ze-

che Gibraltar in Bochum-Stiepel in 2016 (A. 

JAGEL in JAGEL & al. 2017). 

 

4.1.6 Asplenium trichomanes ssp. 

quadrivalens D. E. MEYER (Tetra-

ploider Braunstieliger Streifenfarn) 

Diese tetraploide Unterart des Braunstieligen 

Streifenfarns zeigt eine ökologische Präferenz 

für kalkhaltige Unterlagen wie Kalkfelsen und 

Mauern mit kalkhaltigem Mörtel, kann jedoch 

gelegentlich auch auf silikatischem Gestein 

angetroffen werden, wogegen die diploide 

Unterart ssp. trichomanes fast ausschließlich 

Silikatfelsen besiedelt und Mauserstandorte 

fast gänzlich meidet (LUBIENSKI 2007). Dies 

stellt sicherlich eine Einnischung der Sippen 

an divergierenden Standorten dar und kann 

durchaus als Beispiel für ökologische Vikari-

anz angesehen werden (DIEKJOBST 1997b). 
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Aus dem Bochumer Stadtbereich ist bis heute 

nur diese Unterart des Asplenium trichomanes-

Komplexes bekannt geworden, möglicher-

weise auch, weil zum einen natürliche Silikat-

felsstandorte naturräumlich bedingt seit jeher 

nur sehr spärlich und nur im Süden des Bo-

chumer Stadtgebietes vorhanden waren, diese 

zudem einer anthropogenen Beeinträchtigung 

durch Überbauung, Forstwirtschaft etc. unter-

lagen und zum anderen Sekundärstandorte wie 

Mauern im Stadtbild omnipräsent sind. 

 

Nachfolgend werden die bis 2019 bekannt 

gewordenen und anhand der vermessenen 

Sporen abgesicherten Funde von Asplenium 

trichomanes ssp. quadrivalens aus dem Bo-

chumer Stadtgebiet unter Nennung der Finder 

nach Messtischblättern aufsteigend sortiert 

dargestellt: 

 

1. MTB 4409/34: mehrere hundert Ex. auf der 

Mauer eines Bauernhofes westlich des NSG 

„Tippelsberg/Berger Mühle“ in Bochum-

Bergen in 2010 (Abb. 8), det. A, SARAZIN (P. 

GAUSMANN in BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2011b; Herbar A. SARAZIN). 

2. MTB 4508/44: viel auf einer Mauer an der 

Lewackerstraße in Bochum-Dahlhausen in 

2010, det. A. Sarazin (A. SARAZIN in BOCHU-

MER BOTANISCHER VEREIN 2011b). 

3. MTB 4508/44: auf einer Mauer an der Ecke 

Steinigerstraße/Kesterkamp in Bochum-

Linden in 2013, det. M. LUBIENSKI (M. 

LUBIENSKI in BOCHUMER BOTANISCHER VER-

EIN 2014a). 

4. MTB 4509/12: Mauern an der Kirche „Hei-

lig Kreuz“ und der Grundschule „In der Vöde“ 

an der Castroper Straße in Bochum-Grumme 

in 2007, det. A. SARAZIN, (P. GAUSMANN, 

Herbar A. SARAZIN). 

5. MTB 4509/12: an einer freistehenden Zie-

gelsteinmauer an der Wittener Straße in Bo-

chum-Zentrum in 2012, det. A. SARAZIN (A. 

SARAZIN in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2013a). 

6. MTB 4509/12: in Mengen auf einer Mauer 

in der Rombergstraße in Bochum-

Altenbochum in 2017, det. A. SARAZIN. Hier 

bereits 2010 beobachtet (S. ADLER in BOCHU-

MER BOTANISCHER VEREIN 2018b). 

7. MTB 4509/14: in Fugen einer Ziegelstein-

mauer in Bochum-Altenbochum in 2010, det. 

A. SARAZIN (B. LORCH in BOCHUMER BOTA-

NISCHER VEREIN 2011b). 

8. MTB 4509/41: An der Betonmauer um die 

Fensterluke am Südausgang des Gebäudes NB, 

Ebene 03 (GOOS 1998). Der Farn wurde hier 

2002 nicht mehr gefunden (P. KEIL in JAGEL 

2017). 
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Abb. 8: Asplenium trichomanes ssp. quadrivalens an einer alten Backsteinmauer in 

Bochum-Bergen. Gausmann, 28.12.2013. 

Fig. 8:  Asplenium trichomanes ssp. quadrivalens at an old brick wall in Bochum-

Bergen. Gausmann, 28.12.2013. 

 

4.1.7 Athyrium filix-femina (L.) 

ROTH (Gewöhnlicher Frauenfarn) 

Zu den frequent im Stadtgebiet vorkommenden 

Farnen zählt zweifelsohne Athyrium filix-femina. 

Die Sippe ist in allen größeren Waldgebieten 

Bochums häufig, so z. B. am „Kalwes“ in Bo-

chum-Querenburg (GOOS 1998), im NSG 

„Waldsiepen Hevener Straße / Im Lottental“ in 

Bochum-Querenburg (Beob. d. Verf.), im NSG 

„Oberes Ölbachtal“ (WEISER & JAGEL 2011) 

sowie im NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“ 

(BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2012b). 

A. filix-femina neigt jedoch im Gegensatz zu 

anderen Großfarnen wie beispielsweise Dryop-

teris filix-mas weitaus weniger dazu, anthropo-

gen beeinflusste Standorte zu besiedeln. Nur 

Ausnahmsweise findet man diesen Farn in Bo-

chum auch an Mauern (vgl. GAUSMANN & RO-

SIN 2015), so an einer älteren Backsteinmauer 

„Im Mühlenkamp“ in Bochum-Langendreer 

(Beob. d. Verf.) oder auch an Sonderstandorten 

wie in Kellerlichtschächten. Die apophytischen 

Tendenzen sind bei dieser Sippe offenbar weit 

weniger stark ausgeprägt als bei weiteren „typi-

schen“ Waldfarnen aus der Gattung Dryopteris. 

 

4.1.8 Blechnum spicant (L.) ROTH 

(Wald-Rippenfarn) 

Der Wald-Rippenfarn (Abb. 9) zählt zu den Far-

nen mit einem montanen Verbreitungsschwer-

punkt, daher ist er im westfälischen Flachland 

und nördlich der Ruhr selten (vgl. HAEUPLER & 

al. 2003). Im Bochumer Stadtgebiet steht er an 

seiner nördlichen Arealgrenze und liegt hier an 

der Grenze der ansonsten geschlossenen Ver-

breitung im Sauerland. JAGEL & GOOS (2002: 

72) bezeichnen Blechnum spicant trefflicher 

Weise als „typische Süderbergland-Art“, da sie 

einen deutlichen Verbreitungsschwerpunkt in 

den Mittelgebirgslagen Westfalens besitzt. Vor-

posten im Flachland Nordrhein-Westfalens sind 

seit jeher selten, kommen aber durchaus vor 

(vgl. HAEUPLER & al. 2003).  
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In Bochum als naturräumlichem Übergangsbe-

reich nimmt B. spicant somit eine arealbezo-

gene Grenzstellung ein. Unter chorologischen 

Aspekten sind Vorkommen von B. spicant in 

Bochum somit eine pflanzengeographische 

Besonderheit und für Floristen von besonde-

rem Interesse. In Bochum kommt B. spicant 

jedoch regelmäßig in den Wäldern im südli-

chen Stadtgebiet vor und zeigt somit eine enge 

Bindung an das Bergland. Nach JAGEL 

(2004 ff.) ist der Wald-Rippenfarn „in den 

Wäldern und Waldresten im Süden des Stadt-

gebietes noch regelmäßig, wenn auch nicht 

häufig, vorhanden.“  

 

 

Eine Übersicht über die bislang bekannt ge-

wordenen Vorkommen von B. spicant im Bo-

chumer Stadtgebiet liefert Tab. 2. Es zeigt 

sich, dass es sich bei diesen Vorkommen meist 

um individuenarme Bestände handelt. Voll-

ständigkeitshalber muss erwähnt werden, dass 

der Wald-Rippenfarn auch sehr viel weiter 

nördlich als die in Tab. 2 aufgelisteten Vor-

kommen im städteübergreifenden NSG „Obe-

res Ölbachtal“ an der Stadtgrenze Bo-

chum/Dortmund vorkommt, welches bereits 

zum Naturraum „Westenhellweg“ und damit 

zur Westfälischen Bucht gehört. Dieses hier 

nachgewiesene Vorkommen liegt jedoch be-

reits auf Dortmunder Stadtgebiet und damit 

außerhalb von Bochum (WEISER & JAGEL 

2011).  

 
 

Abb. 9: Blechnum spicant im Waldgebiet „Kalwes“. Gausmann, 22.3.2017. 

Fig. 9:  Blechnum spicant in the forest area “Kalwes”. Gausmann, 22.3.2017. 
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4.1.9 Cystopteris fragilis (L.) 

BERNH. (Zerbrechlicher Blasenfarn) 

Auch der Zerbrechliche Blasenfarn zählt zu 

den Farnen mit einem Verbreitungsschwer-

punkt in den Mittelgebirgslagen (vgl. HAEUP-

LER & al. 2003). Er erreicht in Bochum seine 

nördliche Arealgrenze hin zu den Tieflagen 

der Westfälischen Bucht. RUNGE (1990) gibt 

den Zerbrechlichen Blasenfarn für das Süder-

bergland als nicht selten an mit einer Häufung 

der Vorkommen in den höheren Lagen. In der 

Westfälischen Bucht kommt er zerstreut bis 

selten vor (RUNGE 1990). Als primär Kalkfels-

standorte besiedelnder Farn existieren Vor-

kommen an natürlichen Standorten vor allem 

im Bereich der Felsbiotope im südlich der 

Ruhr liegenden Teil des Süderberglandes. 

Auch wenn in den meisten Fällen die re-

gistrierten Vorkommen nicht sporenmorpho-

logisch näher untersucht wurden und eine si-

chere Unterscheidung zu C. dickieiana (Run-

zelsporiger Blasenfarn) nur anhand der Be-

schaffenheit des Exispors möglich ist, geht 

man davon aus, dass in Westfalen lediglich 

Cystopteris fragilis vorkommt (vgl. RUNGE 

1990). Für NRW liegen bislang noch keine 

Nachweise weiterer Cystopteris-Sippen vor 

(vgl. RAABE & al. 2011). 

 

Im Gegensatz zu den zahlreichen Kleinfarnen 

aus der Gattung Asplenium hat C. fragilis im 

Mittleren Ruhrgebiet den Sprung über die 

Ruhr in nördliche Richtung noch nicht in grö-

ßerer Anzahl geschafft (vgl. GAUSMANN & 

ROSIN 2015), so dass Funde im nördlich der 

Ruhr liegenden Bochum zu den sehr seltenen 

Beobachtungen gehören. 

 

Abweichend von anderen Felsen und Mauern 

besiedelnden Kleinfarnen (insbesondere Asple-

nium-Sippen) zeigt C. fragilis im Bereich des 

Mittleren Ruhrgebietes keinerlei Ausbrei-

tungstendenzen ins Flachland hinein und ist 

aktuell im Bochumer Stadtgebiet ausschließ-

lich auf den zum Süderbergland gehörigen 

südlichen Bereich von Bochum beschränkt 

(vgl. GAUSMANN & ROSIN 2015.). C. fragilis 

als hygromorpher Vertreter der Kleinfarne 

scheint nach Beobachtungen des Verfassers 

offensichtlich nicht in dem Maße in der Lage 

zu sein, so zahlreich Mauern im Stadtgebiet zu 

besiedeln wie die überwiegend xeromorphen 

Vertreter der Gattung Asplenium. 
 

Bemerkenswert ist eine Nennung von SCHE-

MANN (1884), welcher C. fragilis für einen 

Hohlweg in Höntrop (Bochum-Wattenscheid-

Höntrop) angibt. Diese Nennung ist in mehrer-

lei Hinsicht bemerkenswert, zum einen, da 

sich dieser Fundort zur Westfälischen Bucht 

und damit zu den wenigen nordrhein-

westfälischen Vorkommen im Tiefland zuord-

nen lässt, zum anderen, weil es sich hierbei 

nicht um ein Vorkommen an Mauern, sondern 

an einer anthropogen entstandenen geologi-

schen Sonderstruktur in Form eines Artefaktes 

handelt. Weitere bekanntgewordene Vorkom-

men des Zerbrechlichen Blasenfarns aus dem 

Stadtgebiet von Bochum und der unmittelba-

ren Umgebung lassen sich den historischen 

Angaben von WEISS (1881) entnehmen, der 

Vorkommen an feuchten Mauern in Dahlhau-

sen sowie aus Hattingen nennt. 
 

In der Umgegend von Bochum existieren An-

gaben zu Vorkommen von C. fragilis vor-

nehmlich südlich der Ruhr. Aus dem benach-

barten Stadtgebiet von Witten existieren aktu-

elle Fundangaben aus dem Stadtzentrum 

(4510/31), wo der Farn 2015 an einer Mauer 

festgestellt wurde (M. LUBIENSKI in BOCHU-

MER BOTANISCHER VEREIN 2016), sowie an 

den Mauern des historischen Gebäudes Haus 
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Herbede in Witten-Herbede (4509/41) (vgl. 

GAUSMANN & ROSIN 2015). Große Vorkom-

men besitzt C. fragilis in Hattingen-

Niederbonsfeld (4608/22) an den Mauern der 

Isenburg (P. GAUSMANN in BOCHUMER BOTA-

NISCHER VEREIN 2012a) und damit ebenfalls 

im bereits zum Süderbergland zugehörigen 

Teil des südlichen Ruhrgebietes. Dieses be-

merkenswerte individuenreiche Vorkommen 

konnte noch in 2017 im Rahmen einer gemein-

samen Begehung des Verfassers mit H. W. 

BENNERT (Ennepetal) bestätigt werden. 

Aus Bochum sind seitdem von C. fragilis 

mangels des Vorhandenseins natürlicher Kalk-

felsen nur Vorkommen von Sekundärstandor-

ten bekannt geworden. Der Farn wurde 2005 

mit einem Einzelexemplar an einer Mauer im 

Lottental in Bochum-Querenburg (4509/41) 

und damit bereits im zum Süderbergland gehö-

rigen Teil Bochums gefunden (A. JAGEL in 

JAGEL 2004 ff.), das Vorkommen konnte da-

rauffolgend in 2007 sowie in 2010 bestätigt 

werden (A. JAGEL & R. ROSIN in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2011a, D. BÜSCHER in 

  

JAGEL 2004 ff., GAUSMANN & ROSIN 2015). 

Der Verfasser konnte nachfolgend dieses mitt-

lerweile aus fünf Stöcken bestehende Vor-

kommen in 2017 und in 2018 bestätigen 

(Abb. 10). Neben dem Vorkommen im Lotten-

tal existiert nach aktuellem Kenntnisstand le-

diglich ein weiteres Vorkommen im Stadtge-

biet Bochums, und zwar an der Mauer der his-

torischen Schleuse Blankenstein in Bochum-

Stiepel (4509/34), wo C. fragilis in 2016 mit 

zwei Exemplaren nachgewiesen wurde (T. 

KORDGES, schriftl. Mitt.). 
 

Aus der Gesamtbetrachtung der Funde wird 

deutlich, dass sich die Vorkommen von C. 

fragilis in Bochum und Umgegend vorwie-

gend auf das Ruhrtal und seine unmittelbar 

anschließenden Randbereiche konzentrieren. 

C. fragilis zählt in Nordrhein-Westfalen auf 

Grund der Beeinträchtigungen an den natürli-

chen Felsstandorten zu den landesweit gefähr-

deten Farnpflanzen (vgl. RAABE & al. 2011), 

daher sind diese beiden rezenten Vorkommen 

in Bochum von naturschutzfachlicher Bedeu-

tung (vgl. Kap. 5).  

 
 

Abb. 10: Cystopteris fragilis auf einer verfugten Sandsteinmauer im Lottental. 

Gausmann, 23.5.2017. 

Fig. 10: Cystopteris fragilis on a jointed sand stone wall in the Lotten Valley. Gaus-

mann, 23.5.2017. 
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4.1.10 Dryopteris borreri (NEWMAN) 

OBERH. & TAVEL (Borrer´s Wurmfarn) 

Der Dryopteris affinis-Komplex stellt eine 

Gruppe aus apomiktischen und agamosporen 

Sippen dar, d. h. es findet bei ihnen asexuelle 

Vermehrung statt, wodurch auch kleinste Mu-

tationen weitergegeben werden und sich der 

Komplex in zahlreiche Kleinsippen aufspalten 

lässt. Eine sichere Ansprache im Gelände wird 

hierdurch erheblich erschwert, so dass sich nur 

mittels cytologischer Untersuchungen eindeu-

tig die Genomgröße und der jeweilige Cytotyp 

klären lässt. Die Sippen des Dryopteris affinis-

Komplexes zeigen in NRW einen Verbrei-

tungsschwerpunkt im Bergland (vgl. 

HAEUPLER & al. 2003, BENNERT & al. 2013), 

obwohl in jüngster Zeit zunehmend auch Vor-

kommen im Flachland registriert werden 

konnten (vgl. GAUSMANN & al. 2010). Von 

den zum D. affinis-Komplex gehörenden Sip-

pen ist die triploide Dryopteris borreri die mit 

Abstand häufigste in NRW (BENNERT & al. 

2013). Von dieser triploiden Sippe aus dem D. 

affinis-Komplex konnten 2003 mehrere Pflan-

zen im Waldgebiet Kalwes in Bochum-

Querenburg nahe der Brücke im nördlichen 

Bachtallauf gefunden werden. Da die cytologi-

sche Überprüfung dieses Vorkommens jedoch 

wesentlich später erfolgte, wurde es zunächst 

als D. affinis s.l. klassifiziert (LUBIENSKI 

2007). Erst im Jahre 2011 wurden die von hier 

stammenden Pflanzen einer cytologischen Un-

tersuchung unterzogen und konnten mittels 

Flow-Cytometrie als triploid identifiziert wer-

den (JAGEL 2004 ff.). Es handelte sich hierbei 

im Nachhinein um den Erstfund von D. borre-

ri für Bochum (JAGEL 2004 ff.). Dieses Vor-

kommen ließ sich noch in 2017 durch den Ver-

fasser betätigen. Zu diesem Vorkommen muss 

erwähnt werden, dass sich im unmittelbar an-

grenzenden Botanischen Garten der Ruhr-

Universität D. affinis s.l. unbekannten Cyto-

typs in Kultur befindet und Verwilderungen 

von diesen angepflanzten Vorkommen in die 

umgebende Landschaft nicht sicher auszu-

schließen sind. Auch im Gartenhandel ist D. 

affinis s.l. unter dem Vernakularnamen „Gold-

schuppenfarn“ erhältlich, so dass auch Verwil-

derungen aus Gärten usw. stattfinden können.  
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Abb. 11: Wedel einer Einzelpflanze eines 2014 entdeckten und mittlerweile bereits wieder 

erloschenen Vorkommens von Dryopteris borreri im NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“. 

Gausmann, 11.5.2014.    

Fig. 11: Frond of a single plant of Dryopteris borreri discovered in 2014 in the natural 

conservation area “Tippelsberg/Berger Mühle”, which is getting extinct shortly after the date of 

the first record. Gausmann, 11.5.2014. 

 

Am 11.5.2014 konnte durch den Verfasser ein 

einzelner Stock von D. borreri in Bochum-

Bergen am Teilabschnitt des Dorneburger 

Mühlenbaches, welcher die beiden Teiche im 

NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“ verbindet, 

unmittelbar an einer alten Holzbrücke wach-

send aufgefunden werden (4409/34) (Abb. 11). 

Dieses Vorkommen der im Bochumer Raum 

sehr seltenen Sippe fand auf Grund seines 

Funddatums keine Berücksichtigung mehr in 

der ausführlichen Studie zur Verbreitung und 

zum cytologischen Spektrum des D. affinis-

Komplexes in NRW von BENNERT & al. 

(2013), da es erst ein Jahr später nach der Ver-

öffentlichung dieses Aufsatzes aufgefunden 

wurde. Das Vorkommen wurde noch in 2014 

von H. W. BENNERT und vom Verfasser auf-

gesucht, um Material für eine cytologische 

Beprobung zu entnehmen. Die Pflanze wurde 

von R. VIANE (Gent) per Flow-Cytometrie als 

triploid bestätigt (JAGEL 2004 ff.). Leider wur-

de dieses Vorkommen durch bauliche Aktivi-

täten im Zuge des Ersatzes der alten Holzbrü-

cke in 2016 vernichtet und war aus diesem 

Grunde nur kurzlebig. 

 

4.1.11 Dryopteris carthusiana 

(VILL.) H. P. FUCHS (Dorniger Wurm-

farn) 

Der Dornige Wurmfarn ist ein häufiger Farn in 

Bochum und mehr oder weniger flächende-

ckend im Stadtgebiet verbreitet. Er kommt 

sowohl an naturnahen bis naturfremden Stand-

orten vor. Besiedelt werden im städtischen 

Bereich neben Mauern auch künstliche Stand-

orte wie Kellerlichtschächte. Der Wasserbe-

darf von Dryopteris carthusiana ist offenbar 

nicht so hoch wie bei D. dilatata (vgl. 

Kap. 4.1.12), wodurch dieser Farn in der Lage 
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ist, auch durch eine defizitäre Wasserversor-

gung gekennzeichnete urbane Ökosysteme, die 

gemeinhin als „Trockeninseln“ gelten (vgl. 

WITTIG 1991), erfolgreich zu besiedeln. Der 

Verbreitungsschwerpunkt in den Naturland-

schaften Bochums liegt in den Waldgebieten, 

insbesondere den flächenmäßig größeren, so 

im NSG „Oberes Ölbachtal“ (WEISER & JAGEL 

2011), im Weitmarer Holz, im „Bockholt“ in 

Bochum-Harpen (Beob. d. Verf.), im NSG 

„Tippelsberg/Berger Mühle“ (BOCHUMER BO-

TANISCHER VEREIN 2012b) und am „Kalwes“ 

(GOOS 1998). Sekundärvorkommen an Mauern 

sind nicht selten (vgl. GAUSMANN & ROSIN 

2015). D. carthusiana wurde bereits von 

SCHULTE (1985) für den Innenstadtbereichs 

Bochum mit zahlreichen Vorkommen angege-

ben. 

 

4.1.12 Dryopteris dilatata (HOFFM.) 

A. GRAY (Breiter Wurmfarn) 

Dryopteris dilatata besiedelt frische bis feuch-

te Standorte und ist wasserbedürftiger als das 

nahe verwandte D. carthusiana (vgl. ELLEN-

BERG & al. 1992), mit dem es die Hybride D. 

×deweveri (Dewevers Dornfarn) bilden kann, 

welche an verschiedenen Stellen in Westfalen 

bereits nachgewiesen werden konnte (M. 

LUBIENSKI & H. W. BENNERT in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2011b, BFN 2017), 

welche jedoch bislang in Bochum noch nicht 

nachgewiesen wurde. D. dilatata kommt ne-

ben Wäldern mit einer guten Wasserversor-

gung nach Beobachtungen des Verfassers al-

lerdings auch selten an hochgradig anthropo-

gen geprägten Standorten im Innenstadtbereich 

von Bochum vor, wie beispielsweise in Keller-

lichtschächten. Ebenso selten sind Sekundär-

vorkommen an Mauern (vgl. GAUSMANN & 

ROSIN 2015), vor allem an porösen, von Si-

ckerwasser durchrieselten Mauerbauwerken. 

Bei SCHULTE (1985) werden für den Innen-

stadtbereich Bochums mehrere Fundpunkte 

von D. dilatata angegeben, allerdings nicht so 

zahlreich wie für D. carthusiana. Dieser Farn 

ist in allen größeren Wäldern des Stadtgebietes 

häufig zu finden. Exemplarisch sollen hier 

Nachweise von D. dilatata für die Waldgebie-

te „Kalwes“ (GOOS 1998), im NSG „Waldsie-

pen Hevener Straße / Im Lottental“ (Beob. d. 

Verf.), das Weitmarer Holz (Beob. D. Verf.), 

das Waldgebiet „Bockholt“ in Bochum-

Harpen (Beob. d. Verf.) sowie das NSG „Tip-

pelsberg/Berger Mühle“ (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2012b) genannt werden. 

 

4.1.13 Dryopteris filix-mas (L.) 

SCHOTT (Männlicher Wurmfarn) 

Der Männliche Wurmfarn zählt zu den häu-

figsten Farnen in den Wäldern Bochums und 

den häufigsten Farnen generell im Bochumer 

Stadtgebiet. Dieser Farn dringt bis weit in den 

urban geprägten Bereich des Stadtgebietes vor 

und ist selbst in der Innenstadt an geeigneten 

Standorten häufig anzutreffen, und dies nach-

weislich seit Mitte der 1980er Jahre (SCHULTE 

1985). Man kann davon ausgehen, dass Dryop-

teris filix-mas flächendeckend im Stadtgebiet 

verbreitet ist. Er ist in allen größeren Waldge-

bieten weit verbreitet. In den Waldgebieten der 

Naturschutzgebiete „Oberes Ölbachtal“ in Bo-

chum-Gerthe und „Tippelsberg/Berger Mühle“ 

in Bochum-Bergen im Norden von Bochum ist 

er häufig. Etwas seltener kommt er dagegen 

auf den sauren Böden der Wälder am „Kal-

wes“ und im NSG „Waldsiepen Hevener Stra-

ße / Im Lottental“ in Bochum-Querenburg 

sowie im Weitmarer Holz in Bochum-Weitmar 

vor (Beob. d. Verf.). 

Neben diesen naturnahen Standorten kommt 

D. filix-mas jedoch auch an naturfernen Stand-

orten vor. Betrachtet man das Spektrum urban-



Vorkommen und Verbreitung von Farnpflanzen im Stadtbereich von Bochum 

 

 

55 

industriell geprägter Biotope, in denen D. filix-

mas vorkommt (vgl. BUCH & JAGEL 2011, 

GAUSMANN 2012), kann dieser Farn zweifels-

frei zu den Apophyten gezählt werden. Dabei 

werden in Bochum hochgradig anthropogen 

beeinflusste Standorte wie Autobahnmittel-

streifen, Kellerlichtschächte, Mauern und In-

dustriebrachen besiedelt (vgl. BUCH & JAGEL 

2011). Auf Industriebrachflächen ist er Be-

standteil des floristischen Inventars von jungen 

Industriewäldern, so z. B. an der ehemaligen 

Zeche Hannover in Bochum-Hordel (GAUS-

MANN 2012). Hin und wieder ist D. filix-mas 

im Raum Bochum Begleiter in Mauerfarn-

Gesellschaften zwischen den Kleinfarnen des 

Asplenietum trichomano-rutae-murariae (vgl. 

GAUSMANN & ROSIN 2015). 

 

4.1.14 Dryopteris ×complexa FRA-

SER-JENK. s.l. 

Bei diesen Sippen handelt es sich um einen 

bestimmungskritischen Komplex aus tetra- 

oder pentaploiden Hybriden, an deren Entste-

hung neben D. filix-mas als ein Elter entweder 

die diploide Sippe D. affinis s.str. oder auch 

die triploide Sippe D. borreri aus dem D. affi-

nis-Komplex beteiligt sein kann (BENNERT & 

al. 2013). Abhängig davon, wer der zweite 

Elter ist, kann es zur Entstehung der tetraploi-

den Hybride D. ×complexa oder auch der pen-

taploiden Hybride D. ×critica kommen (BEN-

NERT & al. 2013). Im Jahr 2003 wurde in ei-

nem Bachtal auf dem Kalwes in Bochum-

Querenburg (4509/41) eine Pflanze von D. 

×complexa s.l. festgestellt (LUBIENSKI 2007). 

Es handelt sich hierbei um den Erstnachweis 

einer Hybride aus dem D. affinis-Komplex für 

Bochum (JAGEL 2004 ff.). Dieses Exemplar 

wurde cytologisch nicht näher untersucht, so 

dass es unklar bleibt, ob es sich bei diesem 

Vorkommen um die tetra- oder pentaploide 

Sippe gehandelt hat. Da D. borreri in Nord-

rhein-Westfalen die mit Abstand häufigere 

Sippe des D. affinis-Komplexes darstellt (vgl. 

BENNERT & al. 2013), ist ein Vorkommen von 

D. ×critica im Bochumer Stadtgebiet wahr-

scheinlicher. 

 

4.1.15 Equisetum arvense L. 

(Acker-Schachtelhalm) 

Der Acker-Schachtelhalm ist ein Geophyt, der 

häufig an ruderal geprägten Standorten bis in 

den Innenstadtbereich der Städte anzutreffen 

ist, so auch in Bochum. Er ist zum einen floris-

tischer Bestandteil ruderaler Queckenrasen 

(Agropyretea intermedii-repentis) trocken-

warmer Standorte und kurzlebiger Unkrautflu-

ren (Sisymbrietea), zum anderen aber auch der 

Äcker und Ackerwildkrautfluren (Stellarietea) 

und wurde bereits von SCHULTE (1985) für 

weite Teile des Bochumer Innenstadtbereichs 

sowie aus Bochum-Wattenscheid angegeben. 

 

Dieser Schachtelhalm profitiert sicherlich von 

den im Stadtgebiet reichlich vorhandenen, 

wenn auch ständig rotundierenden Brach- und 

Bauflächen, welche die hohe Dynamik stark 

urban geprägter Lebensräume ausmacht. Da-

neben ist Equisetum arvense auch häufig in 

den landwirtschaftlich geprägten Außenbe-

reichslagen von Bochum zu finden. Dieser 

Schachtelhalm ist mit hoher Präsens im ge-

samten Stadtgebiet verbreitet, genannt werden 

sollen hier exemplarisch und stellvertretend 

nur einige in der jüngeren Zeit publizierte 

Fundangaben aus dem Stadtgebiet: 

 

2009 auf dem Areal der ehemaligen Zeche 

Robert Müser in Bochum-Werne (BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2010b), 2010 auf dem 



Gausmann 56 

Gelände des ehemaligen Güterbahnhofs Bo-

chum-Dahlhausen (BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2011c), 2011 im NSG „Tippels-

berg/Berger Mühle“ in Bochum-Bergen (BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2012b) und am 

Ümminger See in Bochum-Langendreer (BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2012c), 2012 

im Gewerbepark Lothringen in Bochum-

Gerthe (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2013b), 2013 auf Wiesen und Ackerbrachen 

des Kalwes in Bochum-Querenburg (BOCHU-

MER BOTANISCHER VEREIN 2014c), in 2014 am 

Kemnader See in Bochum-Stiepel (BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2015c) und in Bochum-

Wattenscheid-Höntrop (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2015d). 

 

4.1.16 Equisetum fluviatile L. 

(Teich-Schachtelhalm) 

Der Teich-Schachtelhalm ist für Westfalen 

und auch für Bochum als einheimisch zu be-

trachten (vgl. RUNGE 1990, JAGEL 2004 ff.). Er 

wird jedoch gerne im Zuge von „Naturschutz-

maßnahmen“ als Initialpflanzung in der Um-

randung von neu angelegten Stillgewässern, 

auch in der freien Landschaft, als Röhricht-

bildner angepflanzt. Daher sind aufgefundene 

wildwachsende Vorkommen hinsichtlich ihres 

Indigenats nicht immer leicht zu beurteilen 

und zuzuordnen. Für das Bochumer Stadtge-

biet liegen insgesamt nur wenige Nachweise 

von Equisetum fluviatile vor. Als Röhricht 

bildend konnte sie im NSG „Öberes Ölbach-

tal“ in Bochum-Gerthe nachgewiesen werden 

(WEISER & JAGEL 2011), auch hier ist der Sta-

tus nicht ganz eindeutig, da zumindest im sog. 

„Badeteich“ auch Anpflanzungen vorgenom-

men wurden (erkennbar an weiteren nichthei-

mischen Sippen wie z. B. Hippuris vulgaris). 

Da E. fluviatile jedoch auch fernab dieser An-

pflanzungen in mehreren Siepen des Natur-

schutzgebietes vorkommt und keine Verwilde-

rungen ausgehend von den angepflanzten Vor-

kommen beobachtet wurden, ist anzunehmen, 

dass die Sippe hier auch natürlicherweise vor-

kommen könnte. 

 

Darüber hinaus ist lediglich ein weiteres Vor-

kommen in Bochum bekannt, bei dem eben-

falls unklar ist, ob es sich um ein natürliches 

wildwachsendes Vorkommen oder um eine 

ehemalige und mittlerweile eingebürgerte An-

pflanzung handelt: In Bochum-Querenburg am 

großen Teich des „Kalwes“ nahe der Brücke 

zum Nebeneingang des Botanischen Gartens 

(JAGEL 2017). Hier könnte die Sippe auch 

durch gärtnerisches Wirken in der freien Land-

schaft angepflanzt worden sein. 

 

4.1.17 Equisetum hyemale L. (Win-

ter-Schachtelhalm) (†) 

Der Winter-Schachtelhalm ist ein anspruchs-

voller Schachtelhalm und besiedelt von Natur 

aus feuchte Wälder mit Lehmböden. Für Bo-

chum existiert eine historische Angabe bei 

HÖPPNER & PREUSS (1926), ohne das hier die 

genaue Lokalität bzw. der Fundort genannt 

wird. So bleibt unklar, wo Equisetum hyemale 

jemals im Bochumer Stadtgebiet gefunden 

wurde und natürliche Vorkommen besaß. Seit 

der Erwähnung von HÖPPNER & PREUSS konn-

ten keine wildwachsenden, natürlichen Vor-

kommen mehr im Stadtgebiet nachgewiesen 

werden, so dass die Sippe im Bochumer Stadt-

gebiet als lange ausgestorben gelten kann (vgl. 

JAGEL & GAUSMANN 2010). Dies ist auch 

nicht weiter verwunderlich, da dieser an-

spruchsvolle Schachtelhalm heutzutage wohl 

kaum noch geeignete Standorte im Stadtgebiet 

mehr finden dürfte, offensichtlich nur ein ein-

ziges Vorkommen im Stadtgebiet besaß und 

auch in der Umgebung von Bochum nicht prä-
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sent ist, so dass eine Neuansiedlung denkbar 

unwahrscheinlich erscheint. 

 

4.1.18 Equisetum ×litorale KÜHLEW. 

ex RUPR. (Ufer-Schachtelhalm) 

Diese diploide Primärhybride zwischen Equi-

setum arvense und E. fluviatile bildet sich rela-

tiv leicht und ist daher die häufigste Hybride 

der Untergattung Equisetum (LUBIENSKI 

2007). Trotzdem konnte sie bislang lediglich 

zweimal für das Stadtgebiet nachgewiesen 

werden. Der Erstnachweis für Bochum gelang 

1983 im NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“ in 

Bochum-Bergen (BENNERT & KAPLAN 1983). 

Hier konnte sie noch in 2011 bestätigt werden 

(BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2012b). 

Ein zweiter Nachweis für das Stadtgebiet ge-

lang 1996 an der Ruhr am Leinpfad am Weg 

zwischen Schleuse und Wirtshaus Alte Fähre 

in Bochum-Stiepel (M. LUBIENSKI in JAGEL 

2004 ff). 

 

4.1.19 Equisetum palustre L. 

(Sumpf-Schachtelhalm) 

Der Sumpf-Schachtelhalm besiedelt nach 

OBERDORFER (1994) vorzugsweise feuchte bis 

nasse Standorte von terrestrischen und semi-

terrestrischen Ökosystemen wie Mooren und 

Moorwäldern, Gewässerrändern, Feuchtwiesen 

sowie Bruch- und Auenwäldern. In Bochum 

kommt er überwiegend im Bereich von Fließ-

gewässersystemen und deren angrenzenden, 

kleinflächigen Feuchtwiesen sowie Bachauen- 

und Sumpfwäldern vor. 

Equisetum palustre ist in Bochum mangels 

natürlicher bis naturnaher Standorte nicht häu-

fig, findet sich jedoch zerstreut im Stadtgebiet 

an Stellen mit naturnahen Fließgewässerab-

schnitten und Feuchtbiotopflächen. Der Man-

gel an gut ausgeprägtem Feuchtgrünland in 

Bochum (vgl. JAGEL & GAUSMANN 2010) 

dürfte die Verbreitung in Bochum sicherlich 

einschränken. So wurde E. palustre im Bachtal 

des Kalwesbaches in Bochum-Querenburg 

(JAGEL 2017), 2011 im NSG „Oberes Ölbach-

tal“ in Bochum-Gerthe (WEISER & JAGEL 

2011) und im NSG „Tippelsberg/Berger Müh-

le“ in Bochum-Bergen (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2012b) sowie 2014 am Ufer des 

Kemnader Sees in Bochum-Stiepel (BOCHU-

MER BOTANISCHER VEREIN 2015c) aufgefun-

den. 

 

4.1.20 Equisetum sylvaticum L. 

(Wald-Schachtelhalm) 

Zu den großen Seltenheiten der Schachtel-

halm-Flora Bochums gehört Equisetum syl-

vaticum. Diese schwerpunktmäßig montan 

verbreitete Sippe steht hier wie einige weitere 

Vertreter der Farnpflanzen an ihrem nördli-

chen Arealrand (vgl. HAEUPLER & al. 2003). 

Nur zwei Nachweise des Wald-Schachtel-

halms liegen für das südliche Stadtgebiet aus 

Bochum-Querenburg vor, und zwar aus dem 

Lottental sowie vom „Kalwes“ (JAGEL 

2004 ff.). Diese beiden in engem räumlichem 

Kontakt stehenden Vorkommen konzentrieren 

sich somit auf den Bereich des Waldgebietes 

„Kalwes“ (4509/41) und das sich südlich daran 

anschließende Tal des Lottenbaches. 

 

Der Erstnachweis von E. sylvaticum ließ sich 

anhand eines vorhandenen Herbarbeleges, 

welcher von P. KIRCHER (†, Bochum) im Lot-

tenbachtal (4509/41) gesammelt wurde, auf 

das Jahr 1973 datieren (M. LUBIENSKI in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2017a). Von 

dieser Stelle wurde E. sylvaticum erneut in 

1993 gemeldet (M. LUBIENSKI in JAGEL 
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2004 ff.). Darauffolgend gab es mehrere Be-

stätigungen dieses nur aus einem kleinen Be-

stand bestehenden Vorkommens, so in 2010 (I. 

HETZEL & A. JAGEL in BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2010a) sowie in 2016 (M. 

LUBIENSKI in BOCHUMER BOTANISCHER VER-

EIN 2017a). Ein weiteres, ebenfalls nur aus 

einem kleinen Bestand bestehendes Vorkom-

men konnte in 2002 im Waldgebiet „Kalwes“ 

gefunden werden; dieses konnte danach jedoch 

nicht wiedergefunden werden (A. JAGEL in 

JAGEL 2004 ff.). 
 

4.1.21 Equisetum telmateia EHRH. 

(Riesen-Schachtelhalm) 

Der Riesen-Schachtelhalm ist typisch für Quell-

fluren und nach POTT (1995) Charakterart des 

Erlen-Eschen-Quellwaldes (Carici remotae-

Fraxinetum). Diese seltene Waldgesellschaft ist 

im Ruhrgebiet nur noch in sehr kleinen, fragmen-

tarischen Resten der Naturlandschaft vorhanden, 

in Bochum lediglich kleinräumig im NSG „Tip-

pelsberg/Berger Mühle“ und im NSG „Oberes 

Ölbachtal“ (GAUSMANN 2015). Im Gegensatz zu 

dieser eingeschränkten Verbreitung dieser Wald-

gesellschaft im NSG „Tippelsberg/Berger Müh-

le“ stehen hier die größten Bestände von Equi-

setum telmateia des gesamten Stadtgebietes, die 

sich nicht nur auf Flächen des Carici remotae-

Fraxinetum beschränken, sondern auch weit ent-

lang der Bachläufe in die verzweigten Siepentäler 

des Gebietes hineinreichen. Im NSG „Tippels-

berg/Berger Mühle“ sind die großen Bestände 

von E. telmateia lange bekannt (Abb. 12; vgl. 

BENNERT & KAPLAN 1983, PAEGER & BENNERT 

1990). Sie begründen unter anderem die Schutz-

würdigkeit dieses Gebietes und sind wegen ihrer 

Einzigartigkeit weit über die Grenzen von Bo-

chum unter den Floristinnen und Floristen be-

kannt geworden. 

 
Abb. 12: Ausgedehnte Bestände von Equisetum telmateia finden sich im Erlen-Eschen-

Quellwald des NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“. Gausmann, 18.5.2014. 

Fig. 12: Large stands of Equisetum telmateia in an elder-ash-forest in the natural con-

servation area “Tippelsberg/Berger Mühle”. Gausmann, 18.5.2014. 

 

 

Nach WEISER & JAGEL (2011) weist E. tel-

mateia im Ruhrgebiet einen Schwerpunkt in 

den Tälern und Bergsenkungen im Bereich des 

Emscher-Mergels auf und tritt in Bochum ne-

ben dem NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“ 

auch an den Grummer Teichen in Bochum-
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Grumme auf (JAGEL 2004 ff.). Im NSG „Obe-

res Ölbachtal“ in Bochum-Gerthe wächst E. 

telmateia einerseits im Erlen-Eschen-

Quellwald im Waldsiepen am „Untersten 

Feld“, andererseits in großen Beständen auf 

einer Böschung südöstlich im Haupttal des 

Bövinghauser Baches und im Nordwesten im 

Oberlauf des Gerther Mühlenbaches (WEISER 

& JAGEL 2011). Weitere Nachweise des Rie-

sen-Schachtelhalms konnten im Jahr 2009 in 

Bochum-Wattenscheid-Sevinghausen auf ei-

nem Grünstreifen am Rande eines Ackers ge-

macht werden (T. KASIELKE in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2010a), 2013 im Laer-

feld an der Hav-kenscheider Straße in Bo-

chum-Laer durch sowie in 2014 auf einer Bö-

schung des kleinen Sportplatzes im Laerfeld, 

ebenfalls in Bochum-Laer (A. JAGEL & H. 

HAEUPLER in JAGEL 2004 ff.). 

Auch aus Bochum-Langendreer existiert ein 

Nachweis aus dem Waldgebiet „Herrensie-

pen“. Hier wurde E. telmateia bereits im Jahr 

1996 durch M. LUBIENSKI (Hagen) nachge-

wiesen, das Vorkommen konnte erneut in 

2017 bestätigt werden (P. MATUSZEWSKI & T. 

SCHOLZ in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2017b). Insgesamt existieren für den Bochu-

mer Stadtbereich nur etwas mehr als eine 

Handvoll Vorkommen, so dass E. telmateia als 

nicht häufig für das Stadtgebiet zu betrachten 

ist. 
 

4.1.22 Gymnocarpium dryopteris 

(L.) NEWMAN (Eichenfarn) 

Der Eichenfarn ist eine Sippe, welche die et-

was reicheren Laubwälder, zumeist Buchen- 

und Edellaubwälder, bevorzugt, gilt nach POTT 

(1995) als Verbandscharakterart des Fagion 

sylvaticae und ist eher ein klassischer „Wald-

farn“. Vereinzelt sind im Ruhrgebiet jedoch 

auch Sekundärvorkommen an Mauern bekannt 

geworden (vgl. GAUSMANN & al. 2011). Er 

zeigt in Westfalen eine Konzentration seiner 

Verbreitung im Südwestfälischen Bergland 

und im Weserbergland (vgl. HAEUPLER & al. 

2003). Zur Verbreitung schreibt RUNGE (1990: 

16): „Die Häufigkeit des Eichenfarns nimmt in 

Westfalen mit steigender Meereshöhe zu.“ In 

der Westfälischen Bucht besitzt dieser Farn 

nur zerstreute Vorkommen (vgl. HAEUPLER & 

al. 2003). HÖPPNER & PREUSS (1926: 2) 

schreiben zur Verbreitung des Eichenfarns: 

„Westl. von Hagen seltener, im Hellweg sehr 

selten od. fehlend.“ Daraus wird deutlich, dass 

Gymnocarpium dryopteris seit jeher im Be-

reich des Westenhellweges im Ruhrgebiet ein 

seltenes Florenelement ist, möglicherweise 

aber auch bedingt durch die anthropogene 

Überformung der Landschaft im Zuge der In-

dustrialisierung und der Intensivierung der 

Landnutzung in Bochum heutzutage kaum 

noch geeignete Standorte vorfinden dürfte. G. 

dryopteris ist in Bochum ein sehr seltener Farn 

und wurde nur mit sehr wenigen Vorkommen 

nachgewiesen. 
 

Im Jahr 1994 erfolgte ein Nachweis aus dem 

Berger Tal in Bochum-Bergen (D. BÜSCHER in 

JAGEL 2004 ff.). Ein zweites, bemerkenswerter 

Weise chasmophytisches Vorkommen an der 

Mauer der historischen Schleuse Blankenstein 

in Bochum-Stiepel-Brockhausen (4509/34) 

konnte 1996 beobachtet werden (M. 

LUBIENSKI in JAGEL 2004 ff.). Dieses ist je-

doch nach Beobachtungen des Verfassers zu-

sammen mit der nachfolgenden Sippe 

(Kap. 4.1.23) im Zuge der Sanierung des 

Schleusenbauwerkes vernichtet worden und 

konnte in 2014 nicht mehr bestätigt werden. 

Im Jahr 2004 konnte ein offensichtlich nicht 
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angepflanzter Bestand von G. dryopteris am 

Fuße eines gepflanzten Apfelbaumes, der auf 

einem Vorgartenrasen an der Danziger Straße 

in Bochum-Ehrenfeld (4509/14) stand, gefun-

den werden (A. JAGEL in JAGEL 2004 ff.). Die-

ses erst dritte aus dem Bochumer Stadtgebiet 

bekannt gewordene und ungewöhnliche Vor-

kommen inmitten des Siedlungsbereiches exis-

tierte nachgewiesenermaßen sieben Jahre und 

verschwand nach Beseitigung des Baumes und 

wiederholter Mahd des Rasens (BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2010a, 2012a). 
 

4.1.23 Gymnocarpium robertianum 

(HOFFM.) NEWMAN (Ruprechtsfarn) 

Vom Ruprechtsfarn existieren bislang nur 

zwei Nachweise für das Bochumer Stadtge-

biet, so dass er damit zu den äußerst selten 

auftretenden Farnpflanzen und den lokalfloris-

tischen Besonderheiten im Stadtgebiet zählt 

(vgl. JAGEL 2004 ff.). Generell ist der Rup-

rechtsfarn, der ursprünglich in den Kalkgebie-

ten des Berglandes heimisch ist, in Westfalen 

eine seltene Sippe, die hier an ihrer nördlichen 

Verbreitungsgrenze steht, auch in der Westfä-

lischen Bucht existieren nur seltene und ver-

einzelte Außenposten der primär montanen 

Verbreitung (RUNGE 1990). Nördlich der Ruhr 

kommt der Farn ausschließlich sekundär und 

sehr selten in Kalkmörtelfugen an Mauern vor.  
 

Für Gymnocarpium robertianum gibt es eine 

historische Angabe von HÖPPNER & PREUSS 

(1926) für ein Mauer-Vorkommen in Dahlhau-

sen. Darauffolgend gelang bislang nur ein wei-

terer Nachweis, und zwar im Jahr 1996, wo G. 

robertianum auf der Schleusenmauer der his-

torischen Schleuse in Bochum-Stiepel-

Brockhausen (4509/34), dort zusammen mit G. 

dryopteris wachsend, gefunden wurde (M. 

LUBIENSKI in JAGEL 2004 ff.). Dieses Vor-

kommen konnte bereits in 2014 vom Verfasser 

nicht mehr bestätigt werden und ist höchst-

wahrscheinlich im Zuge der Sanierung der 

denkmalgeschützten Schleuse (möglicherweise 

bereits auch eher) erloschen (vgl. GAUSMANN 

& ROSIN 2015). 
 

Vorkommen von G. robertianum sind auch im 

näheren Umfeld von Bochum selten. Bekannt 

wurden jedoch Mauervorkommen z. B. aus 

Witten (M. LUBIENSKI in BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2011b), Hattingen (A. JAGEL in 

BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2017b) und 

Dortmund (D. BÜSCHER in BOCHUMER BOTA-

NISCHER VEREIN 2017b, 2018b). 
 

4.1.24 Phegopteris connectilis (L.) 

SLOSSON (Buchenfarn) 

Für das gesamte Bochumer Stadtgebiet liegt 

bislang nur ein einziger Nachweis des Buchen-

farns vor. Dieser Farn, der ebenfalls in Bo-

chum am Arealrand seiner schwerpunktmäßig 

montanen Verbreitung steht (vgl. HAEUPLER & 

al. 2003), konnte 1995 im Weitmarer Holz in 

Bochum-Stiepel (4509/31) nachgewiesen wer-

den (M. LUBIENSKI in JAGEL 2004 ff.). 
 

Dieser kleinere Bestand, welcher an einer 

Waldböschung wuchs, konnte in der Folgezeit 

bis mindestens 2008 bestätigt werden (BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011a). Damit 

zählt der Buchenfarn mit seinem kleinen Vor-

kommen im größten zusammenhängenden 

Waldgebiet Bochums, dem Weitmarer Holz, 

zu den Seltenheiten, da dieses Vorkommen 

derzeit das einzige bekannte im Bochumer 

Stadtgebiet darstellt (vgl. JAGEL & GAUSMANN 

2010). 
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4.1.25 Polypodium interjectum 

SHIVAS (Gesägter Tüpfelfarn) 

Das auf Artniveau anhand der Sporangien und 

auch mittels der Genomgröße unterscheidbare 

und im Bochumer Stadtgebiet vorkommende 

allotetraploide Polypodium vulgare s.str. und 

allohexaploide P. interjectum zeigen eine mehr 

oder weniger deutliche Präferenz und Bindung 

an bestimmte Gesteinsunterlagen, durch die sie 

ökologisch und standörtlich voneinander ge-

trennt sind. So wächst P. vulgare s.str. vor-

wiegend auf sauren Unterlagen, wogegen P. 

interjectum eine Bindung an basische Aus-

gangssubstrate aufweist (DIEKJOBST 1997a). 

 
 

Abb. 13: Einziges bekanntes Vorkommen von Polypodium interjectum im Stadtgebiet an 

einer Natursteinmauer im NSG „Tippelsberg/Berger Mühle“. Gausmann, 22.9.2015. 

Fig. 13: The only known occurrence of Polypodium interjectum in the municipal area 

of Bochum is growing on a natural material wall in the nature conservation area “Tippels-

berg/Berger Mühle”. Gausmann, 22.9.2015. 
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Der Erstfund von P. interjectum für das 

Bochumer Stadtgebiet datiert auf das Jahr 

1995, wo der Farn an einer Mauer im NSG 

„Tippelsberg/Berger Mühle“ in Bochum-

Bergen (Abb. 13) gefunden wurde 

(LUBIENSKI 2001, M. LUBIENSKI in JAGEL 

2004 ff.). Dieses kleine, individuenarme 

Vorkommen konnte bis 2019 durch den 

Verfasser fortlaufend bestätigt werden und 

weist somit einen ununterbrochenen Fort-

bestand seit nunmehr fast 25 Jahren auf. 

 

4.1.26 Polypodium vulgare s.str. L. 

(Gewöhnlicher Tüpfelfarn i.e.S.) 

Die primären Standorte von P. vulgare s.str. sind 

natürliche silikatische Gesteinsbiotope wie Fel-

sen und Felsanschnitte sowie Laubwälder mit 

Felsinseln am Waldboden. Der Erstnachweis des 

Gewöhnlichen Tüpfelfarns i.e.S. für das Bochu-

mer Stadtgebiet konnte im Rahmen einer univer-

sitären Abschlussarbeit über die im Stadtgebiet 

vorkommenden Waldtypen von HEBBECKER 

(1988) in einem von Felsen durchsetzten Wald-

bestand an den Ruhrsteilhängen nördlich des 

Kemnader Sees in Bochum-Stiepel (4509/43) 

erbracht werden. Am selben Fundort gelang 

auch der Erstnachweis von Asplenium adiantum-

nigrum für Bochum (vgl. 4.1.1). Dieses Vor-

kommen ließ sich gut dreißig Jahre nach der 

Erstentdeckung immer noch in Form von mehre-

ren kleineren Trupps am Waldboden sowie auf 

den von dichten Moosdecken bedeckten Felsen 

der Ruhrsteilhänge vom Verfasser bestätigen 

(Abb. 14). Dieses Vorkommen ist von hohem 

naturschutzfachlichem Wert, da es das einzige 

natürliche Felsvorkommen dieses Farns an ei-

nem Primärstandort in Bochum repräsentiert. 

Darüber hinaus sind noch zwei weitere Vor-

kommen an Sekundärstandorten in Bochum 

bekannt geworden. Ein lange bekanntes Vor-

kommen existiert an einer Mauer im Stadtpark 

(Abb. 15) in Bochum-Zentrum (4509/12) (det. 

H. DIEKJOBST). Dieses große Vorkommen, wel-

ches zwischenzeitlich bis zu 350 Wedel (nicht 

Exemplare!) umfasste, wurde 1995 von A. JA-

GEL (Bochum) entdeckt (JAGEL & GAUSMANN 

2010). Es wurde in der Folgezeit immer wieder 

bestätigt (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2010a, GAUSMANN & ROSIN 2015) und hat seit 

dem Zeitpunkt seiner Entdeckung fortwährend 

Bestand. Ein weiteres, nur aus einem Einzele-

xemplar bestehendes Vorkommen wurde in 

2018 von A. JAGEL (Bochum) an einer Mauer an 

der Matthäusstraße in Höhe Hattinger Straße in 

Bochum-Weitmar entdeckt (det. M. LUBIENSKI) 

(BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2019b). So-

mit existieren in Bochum nach aktuellem Kennt-

nisstand lediglich drei Vorkommen von P. vul-

gare s.str. im Stadtgebiet, eines an natürlichen 

Felsen und zwei an Mauern.  
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Abb. 14: Einziges Vorkommen an einem Primärstandort von Polypodium vulgare s.str. in 

Bochum an den südexponierten, mit Felsinseln durchsetzten Ruhrsteilhängen nördlich des Kemn-

ader Sees. Gausmann, 3.3.2017.  

Fig. 14: The only occurrence of Polypodium vulgare s.str at a natural site in the municipal area of 

Bochum. It is located at the south exposed rocky slopes of the Ruhr River Valley north of Lake 

Kemnade. Gausmann, 3.3.2017. 

 

Abb. 15: Vorkommen von Polypodium vulgare s.str. an einem Sekundärstandort in 

Form einer gemauerten Teicheinfassung im Stadtpark Bochum. Dieses individuenreiche Vor-

kommen existiert nunmehr seit mehr als 20 Jahren. Gausmann, 31.7.2017. 

Fig. 15: Occurrence of Polypodium vulgare s.str. at a secondary habitat in terms of a 

pond-surrounding stone wall in the municipal park of Bochum. This individual-rich popula-

tion is persistent now for more than 20 years. Gausmann, 31.7.2017.  
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4.1.27 Pteridium aquilinum (L.) 

KUHN (Adlerfarn) 

Der Adlerfarn zeigt eine ökologische Präfe-

renz für saure Ausgangssubstrate und ist dar-

über hinaus ein Säurezeiger (vgl. ELLENBERG 

& al. 1992). Er ist aus diesem Grunde erwar-

tungsgemäß überwiegend in Bereichen mit 

bodensauren Verhältnissen zu finden, wie sie 

im südlichen Teil des Stadtgebietes vorherr-

schen, wo das oberkarbonische Grundgebirge 

zutage tritt. Seltener ist er auf den nährstoffrei-

chen, lössgeprägten Böden der Hellwegbörde 

im Norden von Bochum zu finden. Nachweise 

des Adlerfarns aus dem zum Westenhellweg 

gehörenden nördlichen Stadtgebiet liegen bei-

spielsweise aus dem NSG „Tippelsberg/Berger 

Mühle“ (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2012b), dem NSG „Oberes Ölbachtal“ (BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2007) sowie 

aus dem NSG „Waldsiepen Hevener Straße / 

Im Lottental“ (Beob. d. Verf.) vor. Auch auf 

Restflächen der Montanindustrie, die mit tau-

ben Gestein (Sandstein, Tonschiefer) geschüt-

tet wurden, findet er sich, wie z. B. auf der 

Bergbauhalde des „Kruppwaldes“ in Bochum-

Wattenscheid-Günnigfeld (GAUSMANN 2012). 

Vor allem tritt er jedoch in den südlichen 

Waldgebieten Bochums in Erscheinung, so am 

„Kalwes“ (GOOS 1998), im Weitmarer Holz, 

im Dr.-C.-Otto-Wald, am Henkenberg und im 

bewaldeten Mailandsiepen (Beob. d. Verf.). 

Große, flächenhafte Bestände von Pteridium 

aquilinum finden sich auch im Lottental in 

Bochum-Querenburg am Fuße der bewaldeten 

Hanglagen bzw. an den dort vorhandenen line-

aren Waldrandstrukturen. An Waldrändern, 

aber auch an etwas lichteren Stellen im Wald, 

kann er Bestände, die z. T. nur aus einem ein-

zigen Klon bestehen, von beträchtlicher Di-

mension aufbauen, womit die Ansiedlung an-

derer Pflanzen erheblich erschwert wird. Sol-

che als Dominanzbestände auftretende Adler-

farnfluren sind daher Gegenstand des botani-

schen Naturschutzes und werden zumeist als 

kritisch sowie als entwicklungshemmend für 

das Aufkommen anderer Pflanzen bewertet. 
 

4.1.28 Thelypteris limbosperma 

(BELLARDI ex ALL.) H. P. FUCHS 

(Bergfarn) 

Der Bergfarn zählt zu den typischen montanen 

Florenelementen und wird von JAGEL & GOOS 

(2002: 73), bezogen auf das westfälische Ge-

biet, ebenfalls treffend als „typische Süder-

bergland-Art“ bezeichnet. Dieser Farn, dessen 

Verbreitung sich in Westfalen auf das Süder-

bergland und das Weserbergland konzentriert 

und von dem bis heute nur wenige Nachweise 

im Stadtgebiet existieren, ist eine Seltenheit in 

Bochum, was durch die auf Bochum bezogene 

naturräumliche Grenzsituation im Übergangs-

bereich zwischen zwei Großlandschaften zu-

rückzuführen ist und dieser Farn hier ebenfalls 

am nördlichen Arealrand steht (vgl. Kap. 3). 

 

Die ersten Nachweise von Thelypteris lim-

bosperma für das Bochumer Stadtgebiet 

stammen von HEBBECKER (1988) aus dem Jahr 

1987, und zwar aus dem Waldgebiet Bockholt 

in Bochum-Harpen (4409/43), aus dem Laer-

holz in Bochum-Laer (4509/23), vom Baaker 

Berg in Bochum-Sundern (4509/33) und vom 

Kalwes in Bochum-Stiepel (4509 /41). Für das 

Kalwes-Waldgebiet wurde der Bergfarn da-

rauffolgend mehrfach bestätigt (GOOS 1998, 

JAGEL & GOOS 2002). Weitere Nachweise 

konnten in 1995 für das Weitmarer Holz in 

Bochum-Weitmar (4509/31; hier noch in 

2008), in 1997 am Hülsenberg in Bochum-

Stiepel (4509/32) sowie 1997 in einem Siepen 

östl. der Straße „Auf dem Kalwes“ in Bo-

chum-Querenburg (4509/41; 2011 hier nicht 
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mehr vorhanden, wohl von Fallopia japonica 

überwachsen, M. LUBIENSKI in JAGEL 

2004 ff.) erbracht werden (JAGEL 2004 ff.). 

Damit sind Vorkommen des Bergfarns in Bo-

chum sowohl für den Naturraum Westfälische 

Bucht als auch für den Naturraum Süderberg-

land bekannt geworden. 
 

4.2 Verwilderte und adventive Taxa 

4.2.1 Azolla filiculoides LAM. (Gro-

ßer Algenfarn) 

Der Große Algenfarn wird für Gesamtdeutsch-

land als ein eingebürgerter Neophyt eingestuft 

(vgl. BfN 2017). In Bochum ist er bislang noch 

unbeständig, zeigt jedoch Tendenzen zur Ein-

bürgerung. Die Sippe verwildert nach BUß-

MANN (1986) in NRW zuweilen durch die Ent-

sorgung von Aquarieninhalten in Gewässer der 

freien Landschaft und durch Verschleppung aus 

Gartenteichen, Gewächshäusern sowie aus Bo-

tanischen Gärten und kann mitunter Massenbe-

stände aufbauen. Bekannt sind in NRW vor 

allem die Vorkommen von Azolla filiculoides in 

den thermisch abnormalen Gewässern des rhei-

nischen Braunkohlenreviers wie der Erft, wo 

die Sippe zusammen mit weiteren exotischen 

aquatischen Neophyten vorkommt (HUSSNER & 

LÖSCH 2005). Der Erstnachweis für das Stadt-

gebiet Bochums stammt aus dem Jahr 1992 und 

konnte für die Werner Teiche erbracht werden, 

wobei dieses Vorkommen nur kurzlebig war 

(G. H. LOOS in JAGEL 2004 ff.). Darüber hinaus 

existieren Angaben von A. filiculoides nur für 

den Bochumer Süden, so aus Bochum-Stiepel-

Dorf, wo dieser aquatische Farn 2010 in großen 

Mengen in einem Teich an der Gräfin-Imma-

Straße gefunden wurde (M. LUBIENSKI in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2011b). 

 

 

Abb. 16: Azolla filiculoides verwildert in einem Teich im „Kalwes“-Wald in unmittelba-

rer Nähe zum Botanischen Garten der Ruhr-Universität Bochum. Gausmann, 30.4.2014. 

Fig. 16: Azolla filiculoides in a pond at the „Kalwes“-forest area close to the Botanical 

Garden of the Ruhr-University Bochum, the origin of the escape. Gausmann, 30.4.2014. 
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Der Botanische Garten der Ruhr-Universität 

kann als bedeutendes Einwanderungstor des 

Großen Algenfarnes im Stadtgebiet betrachtet 

werden, wo der Farn – vermutlich mit exoti-

schen kultivierten Wasserpflanzen – einge-

schleppt wurde. Hier wurde er erstmalig 2014 

in einem Teich der Außenanlagen des Botani-

schen Gartens nachgewiesen und zeitgleich in 

2014 konnten Vorkommen unweit des Botani-

schen Gartens in den terrassenartigen Teichen 

des Kalwesbaches (Abb. 16) in Bochum-

Querenburg beobachtet werden (A. HÖGGE-

MEIER in JAGEL 2004 ff.). Jenseits der Straße 

„Im Lottental“ setzte sich nachfolgend die 

Ausbreitung von A. filiculoides vom Lieferge-

biet des Botanischen Gartens in südliche Rich-

tung über das Lottenbachsystem fort, bis der 

Farn dann schließlich 2016 den Kemnader See 

erreichte und weiter ruhrabwärts bis zum 

Schleusenkanal am Wasserkraftwerk Stiepel 

gelangte (T. KORDGES, schriftl. Mitt.). Es ist 

davon auszugehen, dass Verwilderungen, aus-

gehend vom Botanischen Garten, auch in an-

grenzende Gewässersysteme erfolgte und dass 

bei Starkregenereignissen und einem daraus 

resultierenden Abschlag der Teiche in den 

Bach der Farn weiter talabwärts in Richtung 

Ruhr transportiert wurde. 

 

In 2016 erfolgten dann gleich mehrere Sich-

tungen von A. filiculoides im Bereich der Ruhr 

und des Kemnader Sees in Stiepel und Que-

renburg: In der Ruhr am kleinen Ponton ge-

genüber der Straße „An der Alten Fähre“ (C. 

KATZENMEIER in BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2017b), in einer Hafenbucht des Kem-

nader Sees in Heveney bei der Einmündung 

des Ölbachs (R. KÖHLER in BOCHUMER BO-

TANISCHER VEREIN 2017b), im Kemnader See 

in der Nordbucht bei Heveney (H.-C. VAHLE 

in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2017b) 

sowie mehrfach zwischen Wasserlinsen am 

Südufer des Kemnader Sees in Witten-

Herbede, Ennepe-Ruhr-Kreis (A. JAGEL & C. 

SCHMIDT in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2017b). Losgelöst davon, jedoch in nicht allzu 

weiter Entfernung zu den Vorkommen am 

Kalwes und am Kemnader See, konnte der 

Große Algenfarn im Jahr 2016 noch in Que-

renburg im gestauten Auslauf der Kläranlage 

am Ölbach bei der Brücke „Auf dem Kalwes“ 

sowie in Bochum-Sundern in einem Teich 

„Am Bliestollen“ beobachtet werden (M. 

LUBIENSKI in BOCHUMER BOTANISCHER VER-

EIN 2017b). 

 

Darauffolgend trat A. filiculoides auch im Jahr 

2019 wieder im Kemnader See auf, und zwar 

in Form von mehreren kleine Teppichen in-

nerhalb der Wasserlinsendecken in der Nord-

bucht (Heveney) (H.-C. VAHLE in BOCHUMER 

BOTANISCHER VEREIN 2020b). Als Ursprung 

dieser kleineren Bestände könnte hier eben-

falls wieder der Botanische Garten der Ruhr-

Universität in Betracht kommen. Daraus wird 

ersichtlich, dass ein einzelnes Vorkommen von 

A. filiculoides im Botanischen Garten der 

Ruhr-Universität ausreichend sein kann, um 

ein ganzes Gewässersystem (Kalwes-

bach/Lottenbach) bis schließlich zu Gewässern 

erster Ordnung (Ruhr inkl. Kemnader See) zu 

infiltrieren. 

 

Es ist bekannt, das A. filiculoides – ursprünglich 

beheimatet im tropischen bis subtropischen 

Bereich Amerikas – relativ empfindlich auf 

Frostereignisse und langanhaltende Kälteperio-

den reagiert. Strenge Winter scheinen ein limi-

tierender Faktor für diesen Farn hinsichtlich 

seiner Ausbreitung und Einbürgerung zu sein. 

So berichten bereits HÖPPNER & PREUSS (1926: 

9) zu A. caroliniana (einem Synonym von A. 

filiculoides, Anm. d. Verf.): „…gelangt gele-

gentlich aus Gewächshäusern od. Aquarien ins 
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Freie u. überzieht dann während des Sommers 

weite Wasserflächen; den Winter überdauert 

die Pflanze bei uns anscheinend nicht.“ 

 

Die wenigen Nachweise von A. filiculoides in 

Bochum waren bislang meist von kurzlebiger 

Dauer. Es bleibt aber auf die Ausbreitung, 

eventuell verbunden mit etwaigen Verdrän-

gungseffekten der heimischen Wasserpflan-

zenflora und somit auf das Invasivitätspotenzi-

al sowie auf lokale Einbürgerungen zu achten. 
 

 

4.2.2 Cyrtomium fortunei J. SM. var. 

clivicola (Fortunes Sichelfarn) 

Die spontane Verwilderung von Zimmer- und 

Zierfarnen aus subtropischen Klimabereichen 

ist in Deutschland bereits verschiedentlich 

beobachtet worden (vgl. DICKORÉ & al. 2008). 

Auch im Ruhrgebiet sind bereits mehrfach 

Verwilderungen subtropischer Farne, insbe-

sondere Vorkommen in Kellerlichtschächten, 

bekannt geworden (vgl. DIERKES & al. 2005, 

KEIL & al. 2009b, SARAZIN & al. 2013). Sol-

che Vorkommen oftmals „exotischer“ Farn-

sippen sind zumeist eng an mikroklimatisch 

begünstigte Sonderstandorte wie Brunnen-

schächte oder Lichtschächte am Fuße von 

Hausfassaden gebunden, wo sich solche Vor-

kommen dann über einen längeren Zeitraum, 

zum Teil über mehrere Jahre hinweg, halten 

können und die Farnpflanzen mitunter auch 

fertil werden. Von dem Sippenspektrum der 

bislang in Bochum beobachteten verwilderten 

subtropischen Farne ist bislang nur Cyrtomium 

fortunei var. clivicola im Bochumer Stadtge-

biet als Kulturflüchter nachgewiesen worden. 

Von dieser Sippe sind in Bochum bislang nur 

unbeständige Verwilderungen aus Kellerlicht-

schächten bekannt. Die Herkunft der Verwil-

derungen kann nicht zweifelsfrei rekonstruiert 

werden, jedoch wird dieser Farn nach Be-

obachtungen des Verfassers nicht selten bei 

der Friedhofsbegrünung und Grabgestaltung 

angepflanzt und daher häufiger auf Friedhöfen 

kultiviert. Aus dem Stadtgebiet von Bochum 

sind bis heute nur zwei verwilderte Vorkom-

men von C. fortunei var. clivicola bekannt 

geworden. Ein zum Zeitpunkt der Entdeckung 

aus einem Einzelexemplar bestehendes Vor-

kommen wurde in einem Kellerschacht in der 

Schwarzbachstraße in Bochum-Hamme (4509/ 

12) in 2010 nachgewiesen (JAGEL 2004 ff., C. 

BUCH & A. JAGEL in BOCHUMER BOTANISCHER 

VEREIN 2011b). Ein weiteres, zum Zeitpunkt 

der Entdeckung im Jahr 2011 ebenfalls aus 

einem Einzelexemplar bestehendes Vorkom-

men wurde ebenfalls in einem Kellerschacht in 

der Wibbeltstraße in Bochum-Wattenscheid-

Westenfeld gefunden (4508/22) (JAGEL 

2004 ff., A. JAGEL in BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2012a). Eine Überprüfung die-

ser Vorkommen durch den Verfasser in 2017 

konnte beide Vorkommen von C. fortunei var. 

clivicola in Bochum und deren Fortdauer be-

stätigen (Abb. 17 u. 18). In Bochum-Hamme 

hatte sich der Bestand sogar auf insgesamt vier 

Exemplare vergrößert (P. GAUSMANN in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2018b), in 

Bochum-Wattenscheid-Westenfeld blieb er 

konstant bei einem einzelnen Exemplar 

(Abb. 18). Dies bestätigt die Erkenntnis, dass 

solche verwilderten Vorkommen subtropischer 

Farne durchaus längere Zeit überdauern und 

Fortbestand haben können. An beiden Wuchs-

orten war außerdem Dryopteris filix-mas in der 

Begleitflora vorhanden. Diese Vorkommen 

von C. fortunei var. clivicola sind jedoch flo-

ristisch bislang noch als unbeständig einzustu-

fen. 
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Abb. 17: Cyrtomium fortunei var. clivicola in einem Kellerlichtschacht in Bochum-

Hamme. Gausmann, 15.9.2017. 

Fig. 17: Cyrtomium fortunei var. clivicola in a light shaft for cellars in Bochum-

Hamme. Gausmann, 15.9.2017. 

 

 

Abb. 18: Wedel eines vitalen Einzelexemplars von Cyrtomium fortunei var. clivicola in 

einem Kellerlichtschacht in Bochum-Wattenscheid-Westenfeld. Gausmann, 8.10.2017. 

Fig. 18: Frond of a vital specimen of Cyrtomium fortunei var. clivicola in a light shaft 

for cellars in Bochum-Wattenscheid-Westenfeld. Gausmann, 8.10.2017.  
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4.2.3 Dryopteris affinis 'Cristata' 

(ʺGewellter Goldschuppenfarnʺ) 

Diese gärtnerisch gezüchtete Sorte des 

Spreuschuppigen Wurmfarns mit am Ende 

gegabelten Fiedern wurde 2016 in Bochum-

Querenburg in einem Stock zusammen mit 

Polystichum setiferum verwildert aufgefun-

den (vgl. Kap. 4.2.8). Die Verwilderung er-

folgte vermutlich passiv durch Gartenaus-

wurf. 

 

Diese Sorte findet nach Beobachtungen des 

Verfassers u. a. nicht selten bei der Grabbe-

pflanzung auf Friedhöfen Verwendung. Es 

bleibt abzuwarten, welche Langlebigkeit sol-

che hortifugen Vorkommen in der freien 

Landschaft aufweisen können. Aufgrund der 

wenigen Funde und des kurzen Zeitraumes 

der Beobachtung ist diese Sippe noch als un-

beständig einzustufen. Im Jahr 2018 wurde in 

Hagen-Haspe in einem Siedlungsfernen 

Waldstück ebenfalls eine Einzelpflanze die-

ses Kultivars entdeckt (M. LUBIENSKI in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2019b), bei 

dem eine passive Verwilderung aus Garten-

abfällen jedoch unwahrscheinlich erscheint. 

Von dieser Kulturform ist bekannt, dass sie 

sich über Sporen vermehren kann, daher ist 

bei diesem siedlungsfernen Vorkommen eine 

Begründung per Sporenflug ausgehend von 

kultivierten Pflanzen im Umfeld zu vermuten 

(BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2019b). 

4.2.4 Equisetum hyemale L. var. 

affine (ENGELM.) A. A. EATON 

Von dieser aus Nordamerika stammenden Va-

rietät des Winter-Schachtelhalms wurden im 

Stadtgebiet bislang zwei Vorkommen bekannt, 

wovon eines 2002 in Bochum-Wiemelhausen 

auf dem Gelände des Innovationsparks an der 

Wasserstraße/Wiemelhauser Straße von A. 

JAGEL (det. M. LUBIENSKI) gefunden wurde 

(JAGEL 2004 ff.). Hierbei handelte es sich um 

eine lokale Einbürgerung, die aus einer An-

pflanzung hervor gegangenen war. Ein zwei-

tes, verwildertes Vorkommen in Bochum-

Stiepel (4509/31) wurde erstmals 1992 in ei-

nem Gebüsch an einer ehemaligen Gärtnerei 

beobachtet und konnte in 2016 erneut bestätigt 

werden, war allerdings nur noch durch einen 

Einzelspross vorhanden (M. LUBIENSKI in BO-

CHUMER BOTANISCHER VEREIN 2017b). 

 

VERLOOVE (2017) berichtet zu dieser Sippe für 

das Gebiet von Belgien, dass es sich hierbei 

um einen seltenen, jedoch stetig zunehmenden 

Kulturflüchter handelt, welcher als Kulturre-

likt oder durch Gartenauswurf wildwachsende 

Bestände begründet und an verschiedenen 

anthropogen geprägten Standorten auftritt, wie 

z. B. auf Brachflächen oder verlassenen Gar-

tenflächen. Sie wird auch manchmal an natur-

nahen Standorten wie Gewässerrändern ge-

pflanzt. Diese Sippe lässt sich nur schwer von 

Equisetum hyemale s.str. unterscheiden. Pflan-

zen von E. hyemale var. affine sind häufig 

kräftiger und größer (bis 250 cm hoch) und 

weisen kräftigere Stängel auf (bis 15 mm 

Durchmesser). Nach HAUKE (1963) übertrifft 

E. hyemale var. affine die Nominatsippe auch 

in der Anzahl der Stängelleisten. 

 

4.2.5 Matteuccia struthiopteris (L.) 

TOD. (Straußfarn) 

RUNGE (1990) gibt den Straußfarn für Westfa-

len als einheimisch im Bereich des Süderberg-

landes an, wo indigene Vorkommen dieses 

Farns sehr zerstreut und nur in Flusstälern auf-

treten. Somit ist der Straußfarn in Westfalen 

lediglich im südwestfälischen Bergland als 
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heimisch zu betrachten. Obwohl Bochum im 

Süden Teile des Berglandes umfasst, führt 

JAGEL (2004 ff.) an, dass der Straußfarn wohl 

nicht heimisch in Bochum ist, obwohl es eine 

alte Angabe eines historischen Vorkommens 

aus dem direkten Umfeld von Bochum gibt 

(W. VON DER MARCK in BERTHOLD 1865: 32): 

„Bei Witten und Blankenstein auf Ruhrwei-

den.“ Diese Angabe finden sich auch darauf-

folgend bei VON DER MARCK (1881). Bei 

SCHEMANN (1884) wird darauffolgend er-

wähnt, dass das Vorkommen des Straußfarns 

bei Blankenstein durch den Bau der Bahn ver-

schwunden sei. Dieses Hattinger Vorkommen 

ist vermutlich bereits früh zerstört worden. So 

schrieben denn auch HÖPPNER & PREUSS 

(1926: 5) hierzu: „Früher auch b. Blanken-

stein.“ Es bleibt somit fraglich, ob Matteuccia 

struthioperis jemals in Bochum heimisch war, 

jedenfalls gibt es hierzu keine verbürgten An-

gaben, auch nicht in den historischen floristi-

schen Abhandlungen. Geeignete und natürli-

che bis naturnahe Wuchsorte für diesen Farn 

sind durchaus im Süden von Bochum vorhan-

den, z. B. in den Bachauen der zur Ruhr hin 

entwässernden Bachsysteme. 

 

Auf Grund seines dekorativen Erscheinungs-

bildes wird der Straußfarn reichlich in Gärten, 

Parkanlagen und auf Friedhöfen kultiviert und 

verwildert im Bochumer Stadtgebiet häufig 

passiv in Form von Gartenauswurf. Diese aus 

Hortifugen hervorgegangen Vorkommen er-

weisen sich oftmals als langlebig und überdau-

ern nicht selten über viele Jahre, so dass diese 

Vorkommen als eingebürgert eingestuft wer-

den können. Verwilderungen und Einbürge-

rungen des Straußfarns in der freien Land-

schaft lassen sich hauptsächlich in den größe-

ren Waldgebieten im zum Bergland gehören-

den Süden des Stadtgebietes beobachten 

(Abb. 19). 
 

Dieser Umstand führt zu einer Verwischung 

dahingehend, dass möglicherweise noch exis-

tente indigene Vorkommen im Falle einer Ent-

deckung vermutlich nicht als solche erkannt 

werden würden, so dass bei M. struthiopteris 

die Frage nach dem floristischen Status bezo-

gen auf das Stadtgebiet Bochums nicht gänz-

lich und befriedigend geklärt werden kann und 

es somit unklar bleibt, ob dieser Farn hier je-

mals heimisch war oder nicht. Aktuell sind 

jedoch nur vermeintlich synanthrope Vor-

kommen von M. struthiopteris aus Bochum 

bekannt. In Tab. 3 sind die im Stadtgebiet bis-

lang publizierten Fundorte von M. struthiop-

teris aufgeführt. Neben den in Tab. 3 aufge-

führten Fundorten gibt JAGEL (2004 ff.) dar-

über hinaus den Straußfarn an weiteren Stellen 

im Stadtgebiet verwildert an, z. B. in Gebü-

schen, in Siepentälern und auf Friedhöfen, so 

dass Tab. 3 als nicht vollständig zu betrachten 

ist. 
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Abb. 19: Vorkommen von Matteuccia struthiopteris im Bochumer Stadtgebiet gehen 

bislang vermutlich auf Verwilderungen zurück, wie bei diesem eingebürgerten Bestand in 

einem Waldgebiet in Bochum-Stiepel. Gausmann, 11.8.2016. 

Fig. 19: Occurrences of Matteuccia struthiopteris in the township of Bochum were 

founded primarily by escapes from cultivation. This established stand grows in a forest area in 

Bochum-Stiepel. Gausmann, 11.8.2016. 

 

4.2.6 Osmunda regalis L. (Königs-

farn) 

Der Königsfarn ist von der Wuchshöhe her der 

größte heimische Farn und ein atlantisches 

Florenelement mit einem Verbreitungsschwer-

punkt im ozeanisch getönten Teil Deutsch-

lands (OBERDORFER 1994, NETPYD & BFN 

2013). Natürliche Standorte des Königsfarns 

sind u. a. Bruch- und Auenwälder und weitere 

hygromorph geprägte Standorte, oftmals mit 

moorigen oder anmoorigen Böden. 

 

Der Königsfarn kam auch im Ruhrgebiet ur-

sprünglich vor und besiedelte hier Bruch- und 

Moorwälder, Sumpfgebüsche, Feuchtheiden 

und Waldquellhänge (vgl. HÖPPNER & PREUSS 

1926, DÜLL & KUTZELNIGG 1987). Auf Grund 

der naturräumlichen Gegebenheiten des Bo-

chumer Stadtgebietes ist es aber fraglich, ob 

hier jemals für diesen Farn geeignete Standorte 

vorhanden waren, ob er natürliche Vorkom-

men in Bochum besaß und ob er jemals hei-

misch im Raum Bochum war. In den älteren 

Florenwerken von SCHEMANN (1884) und 

HÖPPNER & PREUSS (1926) finden sich jeden-

falls keine Angaben für Osmunda regalis aus 

dem Bochumer Raum. 
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Abb. 20: Osmunda regalis als Zierpflanze kultiviert im Stadtpark Bochum. Gausmann, 

28.5.2017. 

Fig. 20: Osmunda regalis as an ornamental plant cultivated in the municipal park of 

Bochum. Gausmann, 28.5.2017. 

 

 

Der Königsfarn zählt auf Grund seiner impo-

santen Wuchshöhe und seinem urtümlichen 

Habitus zu den beliebten Gartenpflanzen. Aus 

diesem Grunde ist er als Staude im Gartenhan-

del erhältlich, wobei Verwilderungen im Bo-

chumer Stadtgebiet ausgesprochen selten be-

kannt wurden. Gelegentlich wird er auch in 

städtischen Grün- und Parkanlagen kultiviert, 

so z. B. im Stadtpark in Bochum-Zentrum 

(Abb. 20). 

Aus dem Stadtgebiet Bochums ist nur ein 

Vorkommen des Farns fernab von gärtnerisch 

begründeten Vorkommen bekannt geworden, 

welches auf eine Verwilderung oder eine An-

salbung zurückzuführen ist. Im Rahmen einer 

universitären Abschlussarbeit über die Wald-

bestände Bochums (HEBBECKER 1988) konnte 

ein Bestand von O. regalis in Bochum-Harpen 

am Rande des Waldgebietes „Bockholt“ nach-

gewiesen werden, welches möglicherweise auf 

Anpflanzung oder auf Verwilderung zurückzu-

führen war. Dieses Vorkommen ist als unbe-

ständig einzustufen (vgl. JAGEL 2004 ff.), da es 

zu einem späteren Zeitpunkt keine Bestätigung 

mehr fand. Darüber hinaus wird der Farn auch 

im Botanischen Garten der Ruhr-Universität 

im Freiland kultiviert (vgl. Kap. 6), u. a. im 

sog. „Tertiärwald“, einem sumpfigen Waldbe-

stand mit Taxodium distichum. Von dieser 

Stelle ausgehende Verwilderungen wurden 

jedoch nicht beobachtet. 

 

4.2.7 Polystichum aculeatum (L.) 

ROTH (Dorniger Schildfarn) 

Der Dornige Schildfarn ist ein in NRW und in 

Westfalen heimischer Farn, der in Deutschland 

überwiegend auf die Gebirgsregionen be-

schränkt ist (vgl. NETPHYD & BFN 2013) und 

in Westfalen seine nordwestliche Arealgrenze 

erreicht (RUNGE 1990). Vorkommen im Flach-

land stellen eine ausgesprochene Seltenheit 

dar, solche Außenstandorte sind selten, kom-
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men aber zuweilen vor (vgl. RUNGE 1990). 

Nach KEIL & VOM BERG (1999) ist der Dorni-

ge Schildfarn ein typischer Gebirgsbewohner 

und fehlt natürlicherweise im Flachland. Im 

Bereich des Ruhrtales erreicht der Dornige 

Schildfarn die natürliche nördliche Arealgren-

ze seiner Verbreitung, deren Schwerpunkt in 

Westfalen im Südwestfälischen Bergland liegt 

(vgl. RUNGE 1990, HAEUPLER & al. 2003). Im 

Ruhrgebiet und im Bereich der Westfälischen 

Bucht sind bislang nur wenige Nachweise von 

Polystichum aculeatum nördlich des Ruhrtales 

bekannt geworden, hier bemerkenswerter Wei-

se vornehmlich von Sekundärstandorten wie 

Mauern und stark anthropogen beeinflussten 

Standorten wie Industriebrachflächen 

(KOSLOWSKI & HAMANN 1995, GAUSMANN & 

al. 2004, FUCHS & GUDERLEY 2014, SARAZIN 

& KEIL 2017) und nur selten von natürlichen 

Standorten (KRÜGER 1922, KEIL & VOM BERG 

1999), wobei bei den aktuellen Vorkommen 

im Siedlungsbereich stets unklar ist, ob es sich 

um Verwilderungen aus Kultur handelt oder 

um Begründungen der Vorkommen per 

Diasporenfernflug. Der floristische Status die-

ser Vorkommen ist folglich kaum zu ermitteln. 

 

 

 

Abb. 21: Polystichum aculeatum am Isenberg unterhalb der Ruine Isenburg in Hattin-

gen-Niederbonsfeld. Gausmann, 6.5.2017. 

Fig. 21: Polystichum aculeatum at the Isenberg beneath the ruin of the Isenburg Castle 

in Hattingen-Niederbonsfeld. Gausmann, 6.5.2017. 

 

 

Autochthone Vorkommen sind aus der nähe-

ren Umgebung Bochums durchaus bekannt, so 

z. B. aus Hattingen-Niederbonsfeld (Abb. 21), 

wo in 2013 ein Wiederfund unterhalb der Rui-

ne Isenburg gelang (F. KEIL & F. SONNEN-

BURG in BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2014). Aus diesem Gebiet war P. aculeatum 

schon im 19. Jahrhundert bekannt (WEISS 

1881: 104: „Hohlweg im Thale unterhalb des 

Isenberges in vielen Exemplaren.“), und ist 
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hier auch bereits in den 1970er Jahren von 

H. W. BENNERT (Ennepetal) gefunden worden 

(vgl. LUBIENSKI 2007), konnte danach aber 

sehr lange Zeit nicht mehr von dort bestätigt 

werden und wurde seit seinem Wiederfund in 

2013 zwischenzeitlich dort erneut für kurze 

Zeit nicht mehr beobachtet (M. LUBIENSKI in 

BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 2014b). Im 

Jahr 2017 konnte P. aculeatum an der Isenburg 

jedoch erfreulicherweise mit sieben Exempla-

ren auf einer gemeinsamen Exkursion des Ver-

fassers mit H. W. BENNERT wiedergefunden 

werden. 

 

Ein weiterer Nachweis von P. aculeatum aus 

der Umgebung Bochums stammt ebenfalls aus 

Hattingen von WILMS (1880: 186), der den 

Farn angibt für „Hattingen, am Klyff“ (ge-

meint ist hiermit das historische, heute nicht 

mehr existente Rittergut Haus Klyff an der 

Ruhr in Hattingen-Winz, Anm. d. Verfassers). 

Dieses Vorkommen von P. aculeatum wird 

darauffolgend von SCHEMANN (1884) bestä-

tigt, der den Farn ebenfalls für diesen Fundort 

angibt. 

 

In 2017 konnte vom Verfasser ein Exemplar 

von P. aculeatum etwas abseits der Freiland-

beete im Botanischen Garten der Ruhr-

Universität unmittelbar am Grenzzaun zum 

benachbarten Waldgebiet „Kalwes“ in Bo-

chum-Querenburg aufgefunden werden. Der 

Farn, der im Botanischen Garten im Freiland 

kultiviert wird, hat sich hier offenbar in die 

nähere Umgebung der Anpflanzung ausgebrei-

tet (vgl. Kap. 6). An diesem Fundort kann 

zwar eine spontane Ansiedlung von den natür-

lichen Vorkommen aus dem Bereich des Süd-

westfälischen Berglandes nicht vollständig 

ausgeschlossen werden, da eine Verbreitung 

durch Diasporenfernflug bei diesem Farn 

leicht möglich ist, erscheint hier jedoch sehr 

unwahrscheinlich, eher kommen hier die an-

gepflanzten Exemplare im Botanischen Garten 

als Sporenquelle in Betracht. Dieses verwilder-

te Vorkommen muss auf Grund der kurzen 

Beobachtungszeit noch als unbeständig einge-

stuft werden. Da es sich in unmittelbarer Nähe 

zu kultivierten Exemplaren befindet, wäre hier 

eine Einstufung als subspontanes Vorkommen 

möglicherweise am zutreffendsten. In der 

„Flora von Bochum“ von JAGEL (2004 ff.) 

wird für P. aculeatum ein synanthropes Vor-

kommen bestehend aus einer Einzelpflanze 

genannt, welches 2018 von T. SCHOLZ (Essen) 

in einem Waldstück am Kabeisenmannsweg in 

Bochum-Hordel (4509/11) gefunden wurde 

(vgl. BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2019b). Dieses wildwachsende Exemplar dürf-

te somit den ersten bekannt gewordenen Fund 

in der freien Landschaft für das Bochumer 

Stadtgebiet darstellen. Da im Umfeld mehrere 

verwilderte Hortifugen in dem betreffenden 

Waldstück wuchsen liegt die Vermutung nahe, 

dass es sich auch hierbei um eine Verwilde-

rung aus Kultur handelt, entweder passiv in 

Form von Gartenauswurf oder aktiv durch 

Sporenanflug von gepflanzten Exemplaren in 

der Umgebung. Somit dürfte dieser Fund ein 

synanthropes Vorkommen darstellen. Auf 

Grund der relativ hohen Ausbreitungsfähigkeit 

durch Sporenfernflug und den bekannten Vor-

kommen in den Nachbarstädten bleibt auf 

Funde von P. aculeatum in Bochum weiter zu 

achten. Der Umstand, dass neben den kulti-

vierten Beständen in Bochum selbst auch indi-

gene Vorkommen in der Nähe Bochums be-

kannt sind, dürfte die Statusbeurteilung von 

wildwachsend aufgefundenen Exemplaren von 

P. aculeatum in diesem Falle erheblich er-

schweren. 
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4.2.8 Polystichum setiferum (FORSSK.) 

WOYNAR (Borstiger Schildfarn) 

Der Borstige Schildfarn steht in Westfalen an 

der Nordostgrenze der mitteleuropäischen 

Verbreitung (vgl. hierzu RUNGE 1990, 

LUBIENSKI & JAGEL 2009). Erst in der jünge-

ren Zeit konnte der Erstnachweis für Westfa-

len erbracht werden (LUBIENSKI & JAGEL 

2009), bislang gibt es nur sehr wenige weitere 

bekannte Vorkommen in Westfalen, so dass 

der Borstige Schildfarn als floristische Rarität 

dieses Raumes betrachtet werden kann. Die 

Sippe ist auch im restlichen Deutschland selten 

(vgl. NETPHYD & BFN 2013). Der Borstige 

Schildfarn ist jedoch auch im Gartenhandel 

erhältlich, hier insbesondere in Formen bzw. 

Sorten, die eine deutliche Abwandlung der 

Fiederzuschnitte zeigen (z. B. die Sorte 

'Plumosum Densum'). Verwilderungen sind in 

der Vergangenheit weder in Westfalen noch 

im Bochumer Stadtgebiet bekannt geworden 

(vgl. RUNGE 1990, JAGEL 2004 ff.), jedoch 

wurden Verwilderungen des Borstigen Schild-

farns im Botanischen Garten in Braunschweig 

beobachtet, wo der Farn aus Freilandkultur in 

benachbarte Beete im Umfeld verwilderte 

(BRANDES & NITZSCHE 2013). 

 

 

 

 

Abb. 22: Wedel von Polystichum setiferum am Wuchsort in einem Gebüsch in Bochum-

Querenburg. Gausmann, 8.2.2017. 

Fig. 22: Frond of Polysticum setiferum at the location of the first record in Bochum in a 

coppice in Bochum-Querenburg. Gausmann, 8.2.2017. 

 

In 2016 konnte durch den Verfasser ein ein-

zelner Stock von Polystichum setiferum in 

Bochum-Querenburg am Hustadtring 

(4509/23) in einem Gebüsch nachgewiesen 

werden (BOCHUMER BOTANISCHER VEREIN 

2017b). Dieses Vorkommen ist hinsichtlich 

seines Indigenats nicht sicher einzuordnen, es 

spricht jedoch Vieles dafür, dass es sich um 
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ein synanthropes Vorkommen handelt, wel-

ches aus Gartenauswurf hervorgegangen ist, da 

unmittelbar daneben ein einzelner Stock von 

Dryopteris affinis 'Cristata Angustata' wuchs 

(vgl. Kap. 4.2.3) und diese Sippe nur im Gar-

tenhandel erhältlich ist. Auffallend bei diesem 

Fund ist der Umstand, dass dieses Exemplar 

von P. setiferum habituell der Wildform ähnel-

te und nicht einer der zahlreichen handelsübli-

chen Sorten dieses Farns (Abb. 22). Auch 

wenn es sich hierbei höchstwahrscheinlich um 

ein synanthropes Vorkommen handelt, stellt es 

den Erstnachweis eines wildwachsenden Be-

standes des Borstigen Schildfarns für das Bo-

chumer Stadtgebiet dar. Hinsichtlich des Ein-

bürgerungsgrades kann dieses Vorkommen 

allenfalls als unbeständig eingestuft werden. 

Ein weiteres, mit Sicherheit synanthropes 

Vorkommen von P. setiferum, bestehend aus 

zwei Pflanzen, wurde darauffolgend von A. 

JAGEL in 2017 an einer mit Gehölzen bestan-

denen Böschung an der Gräfin-Imma-Straße in 

Bochum-Stiepel (4509/32) gefunden (A. JA-

GEL, schriftl. Mitt.). Diese Pflanzen zeigten 

jedoch einen gartenzüchterisch modifizierten 

Habitus und konnten nicht eindeutig einer der 

im Handel erhältlichen Sorten dieses Farns 

zugeordnet werden, so dass die Determination 

der Sorte hier unklar bleibt. Sicherlich ist die-

ses Vorkommen auch auf Verwilderung aus 

Kultur zurückzuführen und der Grad der anth-

ropogenen Abhängigkeit dieses Vorkommen 

muss somit als sehr stark eingestuft werden. 

5 Naturschutzaspekte 

Insgesamt konnten für das Bochumer Stadtge-

biet vier Taxa dokumentiert werden, welche 

landesweit als „gefährdet“ eingestuft sind (vgl. 

Tab. 4). Wesentlich mehr, nämlich 10 Taxa, 

werden für den Ballungsraum Ruhr als „ge-

fährdet“ angegeben, drei Taxa werden für die-

sen Raum gar als „stark gefährdet“ eingestuft 

(vgl. RAABE & al. 2011). Daraus wird ersicht-

lich, dass zwar der Großteil der Rote-Liste-

Sippen keine sehr hohe Gefährdungskategorie 

aufweisen, aber ein nicht unwesentlicher Teil 

der im Bochumer Stadtgebiet dauerhaft ansäs-

sigen Taxa einer Gefährdung unterliegt (vgl. 

Tab. 4). In Bezug auf die dauerhaft in Bochum 

ansässigen Farnpflanzensippen (vgl. Kap. 4 

u. 6) ist dies insgesamt ein als hoch einzustu-

fender Anteil. Berücksichtigt man hierbei, dass 

eine Vielzahl der gefährdeten Taxa nur mit 

sehr wenigen Vorkommen und/oder wenigen 

Individuen in Bochum präsent sind und hier 

Standorte besiedeln, welche im Zuge von In-

standsetzungs- oder Unterhaltungsmaßnahmen 

eine Beeinträchtigung erfahren können (z. B. 

durch Mauersanierung, Forstpflegemaßnah-

men), so muss bilanziert werden, dass diese 

Vorkommen auch aktuell Gefährdung unter-

liegen und einzelne Vorkommen im Stadtge-

biet von potenzieller Vernichtung bedroht 

sind. Dies ist umso gravierender bei den Taxa, 

welche aktuell nur mit einem Einzelvorkom-

men (z. B. Asplenium ceterach, Equisetum 

sylvaticum, Phegopteris connectilis, Polypodi-

um interjectum) oder sehr wenigen Vorkom-

men (z. B. Cystopteris fragilis, Dryopteris 

borreri, Equisetum fluviatile, Gymnocarpium 

dryopteris, Polypodium vulgare s.str.) im 

Stadtgebiet vertreten sind. Beispiele für erlo-

schene Vorkommen von Farnpflanzen gibt es 

mit Gymnocarpium robertianum bereits (vgl. 

Kap. 4.1.23). Die Ursachen für das Aussterben 

von Equisetum hyemale im Stadtgebiet (vgl. 

Kap. 4.1.17) lassen sich im Nachhinein nicht 

mehr mit Sicherheit eruieren, möglich wäre 

hier jedoch der durch die Industrialisierung 

verursachte und in Gang gesetzte Land-

schaftswandel, welcher zu einer nachhaltigen 

Veränderung und anthropogenen Überformung 

der Landschaft im Bochumer Stadtgebiet führ-

te. Zwei Sippen der Farnpflanzenflora von 
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Bochum, nämlich Asplenium ceterach und A. 

scolopendrium, genießen rechtlichen Schutz 

durch die Bundesartenschutzverordnung 

(BArtSchV). 

 

6 Fazit 

Für das Stadtgebiet von Bochum konnten 

Nachweise von 36 wildwachsenden Taxa er-

bracht worden, darunter 28 indigene und acht 

adventive Taxa. Von den adventiven Farn-

Taxa sind lediglich zwei als eingebürgert und 

sechs als unbeständig einzustufen (vgl. 

Kap. 4.2). Jedoch gibt es auch Verluste von 

zwei Taxa zu vermelden, einen in historischer 

Zeit (Equisetum hyemale) und einen in der 

jüngeren Vergangenheit (Gymnocarpium 

robertianum). 

 

Abzüglich dieser Verluste sind somit 28 Taxa 

als dauerhaft ansässig in Bochum zu bewer-

ten. Setzt man die Gesamtanzahl von 36 

nachgewiesenen Taxa mit der in der Floren-

liste von NRW (RAABE & al. 2011) aufgelis-

teten Farnpflanzenflora Nordrhein-Westfalens 

(vgl. Kap. 1) in Korrelation, entspricht dies 

quantitativ etwas mehr als der Hälfte der dort 

aufgeführten Taxa. Insgesamt 13 der im Bo-

chumer Stadtgebiet vorkommenden indigenen 

Taxa werden für den Ballungsraum Ruhrge-

biet als gefährdet geführt, vier Taxa gelten 

landesweit als gefährdet (vgl. Kap. 5). Stellt 

man die Anzahl der für das Bochumer Stadt-

gebiet summierten Farn-Taxa in einen über-

regionalen Kontext und vergleicht sie mit der 

Anzahl der in anderen deutschen Städten no-

tierten Farnpflanzenflora, so wird ersichtlich, 

dass die Anzahl annähernd vergleichbar ist 

mit der Anzahl der Farnpflanzen-Taxa, die für 

andere Großstädte in Nordrhein-Westfalen 

beschrieben wurden (vgl. Tab. 5). 

 

Von einigen Farnpflanzen konnten bis heute 

für Bochum keine Nachweise erbracht wer-

den, ganz einfach aus dem Grunde, weil ge-

eignete Lebensräume, die von bestimmten 

Taxa besiedelt werden, in Bochum schlicht-

weg fehlen. Als Beispiele hierfür lassen sich 

etwa die Vertreter der Lycopodiaceae oder 

der Isetaceae nennen. Vorkommen dieser eng 

an naturnahe bis halbnatürliche Lebensräume 

gebundenen Taxa sind in der durch die In-

dustrialisierung des 19. und 20. Jahrhunderts 

geprägten Stadt Bochum mitten im Ballungs-

raum auch nicht zu erwarten. Betrachtet man 

das vorhandene Sippeninventar, so wird man 

feststellen, dass die ganz seltenen, hochgradig 

gefährdeten und aus diesem Grunde bemer-

kenswerten „Highlights“ bzw. Zielarten des 

botanischen Naturschutzes (vgl. BENNERT 

1999) in Bochum fehlen. 
 

Einige der in Bochum vorkommenden Farn-

Taxa zeigen die Grenzstellung des Stadtgebie-

tes und seine Lage im Übergangsbereich zwi-

schen zwei naturräumlichen Großeinheiten an. 

Dazu zählen vor allem solche Taxa, die einen 

Verbreitungsschwerpunkt im Bergland haben 

und die man daher als montane Sippen be-

trachten kann, wie Blechnum spicant, Dryop-

teris borreri, Equisetum sylvaticum, Phegop-

teris connectilis und Thelypteris limbosperma. 
 

Andere Taxa waren einst auf das Bergland 

beschränkt, da hier ihre primären Standorte 

lagen, haben sich jedoch durch die Bereitstel-

lung von künstlichen Gesteinsbiotopen im ur-

banen Raum auch auf Sekundärstandorte im 

Stadtgebiet ausgebreitet. Dazu zählen vor al-

lem Kleinfarne aus den Gattungen Asplenium 

(A. adiantum-nigrum, A. ruta-muraria, A. 

trichomanes agg., A. scolopendrium) und Po-
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lypodium (P. interjectum, P. vulgare s.str.). 

Diese Taxa sind in den Tieflagen Nordrhein-

Westfalens an künstlichen Sekundärstandorten 

wie z. B. Mauern jedoch mittlerweile als dau-

erhaft eingebürgert zu betrachten (vgl. DÜLL & 

KUTZELNIGG 1987) und stellen echte Apophy-

ten dar. Die Apophyten werden nach 

HAEUPLER (2000) zu den Indigenophyten, also 

zu den einheimischen Pflanzensippen gestellt, 

und lassen sich als indigene Sippen werten. 

Diese apophytischen Mauerfarne konnten ihre 

Areale auf Grund der Schaffung künstlicher 

Gesteinsbiotope im Siedlungsbereich bis in 

das Flachland hinein erweitern (vgl. KEIL & al. 

2009a, KEIL & al. 2012). Jedoch gibt es auch 

einige wenige Taxa, die für die felsigen Ruhr-

steilhänge Bochums als heimisch und ur-

sprünglich angesehen werden müssen, und 

welche natürliche Vorkommen vermutlich 

schon lange im Ruhrtal und dessen Steilabfall 

hatten, wie Asplenium adiantum-nigrum und 

Polypodium vulgare s.str. 
 

Einige in Bochum und Umgebung nachgewie-

sene Farn-Taxa bereiten hinsichtlich ihrer Sta-

tusbeurteilung Probleme, wenn von ihnen 

wildwachsende Vorkommen beobachtet wer-

den. Dies betrifft vor allem solche Sippen, die 

sich sowohl in gärtnerischer Kultur befinden, 

von denen aber auch indigene Vorkommen im 

räumlichen Umfeld von Bochum bekannt sind, 

wie z. B. Dryopteris borreri, Matteuccia stru-

thiopteris und Polystichum setiferum. Von 

diesen Sippen sind Vorkommen in der freien 

Landschaft in Bochum nachgewiesen worden, 

wobei in solchen Fällen die Entscheidung, ob 

es sich bei diesen Neuansiedlungen um Ver-

wilderungen aus Kultur oder um Begründun-

gen per Fernausbreitung ausgehend von natür-

lichen Vorkommen handelt, durch den in Bo-

chum vorhandenen Siedlungseinfluss nicht 

immer ganz einfach ist. 

 

Abschließend sei an dieser Stelle angemerkt, 

dass sich in den Außenanlagen des Botani-

schen Gartens der Ruhr-Universität Bochum 

heimische und nichtheimische Farnpflan-

zensippen im Freiland in Kultur befinden, 

welche ein Potenzial für mögliche Verwilde-

rungen besitzen. Der Botanische Garten kann 

durchaus als Einwanderungstor für solche Sip-

pen fungieren, die einen Trend zu spontaner 

Ausbreitung zeigen, welche vom Verfasser 

auch bei einigen Taxa festgestellt werden 

konnte. Folgende in NRW heimische Farn-

Taxa werden derzeit im Botanischen Garten 

der Ruhr-Universität kultiviert (mit * gekenn-

zeichnet sind solche Taxa, bei denen Verwil-

derungen ins nähere Umfeld ausgehend von 

Anpflanzungen der Freiland-Beete vom Ver-

fasser beobachtet werden konnten): 
 

Asplenium scolopendrium*, Blechnum spicant, 

Dryopteris affinis s.l.*, Equisetum hyemale, 

Equisetum telmateia*, Matteuccia struthiop-

teris, Osmunda regalis, Phegopteris connecti-

lis*, Polypodium vulgare s.l.*, Polystichum 

aculeatum*, Thelypteris palustris 
 

Von Asplenium ceterach wurden im Januar 

2020 im Alpinum des Botanischen Gartens 

zwei Exemplare in einer Mauer von M. 

LUBIENSKI gefunden (BOCHUMER BOTANI-

SCHER VEREIN 2020c), die vermutlich nicht 

gepflanzt wurden. Die Lage im Botanischen 

Garten lässt jedoch eine Verwilderung aus 

Kultur nicht unmöglich erscheinen. Auch 

nichtheimischen Taxa aus anderen Florenregi-

onen mit ebenfalls gemäßigtem Klima werden 

in den Außenanlagen des Botanischen Gartens 

kultiviert. Dazu zählen folgende gebietsfremde 

Taxa, die hier mit Angaben zur Herkunft auf-

gelistet werden:  
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Adiantum pedatum (Pfauenradfarn): Nordame-

rika, Ostasien. – Blechnum penna-marina (See-

federfarn): Südamerika, Neuseeland, Aus-

tralien, Südpazifische Region. – Onoclea sensi-

bilis (Perlfarn): Nordamerika, Ostasien. –  Poly-

stichum acrostichoides (Weihnachtsfarn): Öst-

liches Nordamerika (Florida bis Nova Scotia) 
 

Von Onoclea sensibilis (Abb. 23) sind bereits 

siedlungsferne Verwilderungen aus dem west-

lichen Ruhrgebiet im Bereich des Duisburg-

Mülheimer Stadtwaldes bekannt geworden 

(FUCHS & KEIL 2004). Auch von weiteren, aus 

ähnlichen Klimaregionen stammenden und in 

NRW kultivierten Farnpflanzen sind bereits 

Verwilderungen bekannt geworden, wie z. B. 

von Polystichum munitum (Lanzen-Schwert-

farn) in Schwerte (SCHMIDT & SARAZIN 2013). 

Auf Verwilderungen dieser und weiterer Farn-

Taxa bleibt zukünftig bei der floristischen 

Durchforschung nicht nur des Bochumer 

Stadtgebietes, sondern in gesamt NRW zu 

achten. In Bochum haben sich bereits einige 

ergasiophygophytische Farnpflanzen einge-

bürgert (Matteuccia struthiopteris, Equisetum 

hyemale var. affine) oder finden sich auf dem 

Wege der Einbürgerung (Azolla filiculoides), 

so dass in Bochum eine kulturbedingte, wenn 

auch nicht quantitativ bedeutsame Florenan-

reicherung durch verwilderte Farntaxa zu ver-

zeichnen ist. 

 

 

 
 

Abb. 23: Von Onoclea sensibilis, hier kultiviert im Botanischen Garten der Ruhr-

Universität Bochum, sind bereits – wenn auch selten – Verwilderungen im Ruhrgebiet be-

kannt geworden. Gausmann, 5.8.2011. 

Fig. 23: Escapes of Onoclea sensibilis, illustrated here cultivated in the Botanical Gar-

den of the Ruhr-University Bochum, are rarely documented from the Ruhr Basin. Gausmann, 

5.8.2011. 
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Tab. 1:  Nachweise von Asplenium scolopendrium im Bochumer Stadtgebiet (k. A. = keine 

Angabe; n. p. = nicht publiziert) 

Tab. 1:  List of Asplenium scolopendrium-records in the municipal area of Bochum (k. A. = 

no data; n. p. = non-published)  

Lfd. 

Nr. 
MTB Fundort Wuchsort Datum 

Exem-

plare 

Name des/der 

Finders/in 
Referenz 

1 4409/34 
BO-Hiltrop, 

Hiltroper Straße 
Mauer 24.6.2008 ~ 30 

A. SARAZIN & 

P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011a 

2 4409/34 

BO-Riemke, Herner 

Straße in Höhe Am Oster-

bach 

Kellerlichtschacht 28.8.2017 2 P. GAUSMANN n. p. 

3 4409/43 
BO-Bergen, 

Wiescherstraße 
Mauer 24.1.2016 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

4 4409/44 
BO-Gerthe, 

NSG „Oberes Ölbachtal“ 
Waldboden 3.6.2007 1 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 

JAGEL 2004 ff., 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2007 

5 4409/44 
BO-Gerthe, Parkplatz im 

NSG „Oberes Ölbachtal“ 
Waldboden 2011 1 B. WEISER 

WEISER & 

JAGEL 2011 

6 4508/22 

BO-Wattenscheid-

Günnigfeld, Lohrhei-

destraße 

Mauer 18.7.2010 k. A. C. BUCH 
BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

7 4508/22 

BO-Wattenscheid, Voede-

straße Ecke Friedrich-

Ebert-Straße 

Mauer 1.2.2020 1 
C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020c 

8 4508/22 
BO-Wattenscheid, 

Johannesstraße 
Kellerlichtschacht 1.2.2020 1 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020c 

9 4508/24 
BO-Wattenscheid-

Höntrop (S-Bahnhof) 
Mauer 1.9.1986 1 G. BOMHOLT 

HAEUPLER & JAGEL 

1993, KOSLOWSKI & 

HAMANN 1995, 

JAGEL 2004 ff. 

10 4508/42 
BO-Dahlhausen, 

Herbergsweg 
Mauer 13.12.2016 6 P. GAUSMANN n. p. 

11 4508/42 
BO-Dahlhausen, 

Auf dem Holte 
Mauer 13.12.2016 2 P. GAUSMANN n .p. 

12 4509/11 BO-Goldhamme Mauer 2.8.2008 k. A. 
G. BOMHOLT 

& D. BÜSCHER 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011a 

13 4509/11 

BO-Goldhamme, Kreu-

zung Goldhammer Straße 

/ Wattenscheider Straße 

Mauer 25.4.2014 2 P. GAUSMANN 
BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

14 4509/11 
BO-Zentrum, Westpark, 

nördlicher Teilbereich 
Mauer 27.6.2017 1 

C. HOMM & 

T. SCHOLZ 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2018a 

15 4509/12 
BO-Grumme, Castroper 

Straße, Schule 
Mauer 2006 k. A. 

H. ADAMCZ-

AK, C. BUCH & 

A. JAGEL 

JAGEL 2004 ff. 

16 4509/12 
BO-Zentrum, Stadtpark 

am Bismarckturm 
Mauer 16.5.2010 k. A. C. BUCH 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

17 4509/12 

BO-Zentrum, Bergstraße 

in der Nähe des Augusta-

Krankenhauses 

Mauer 16.5.2010 k. A. 
C. BUCH & 

R. ROSIN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

18 4509/12 
BO-Zentrum, 

Kreuzstraße 
Mauer 23.7.2010 1 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

19 4509/12 
BO-Zentrum, 

Kreuzstraße 
Kellerlichtschacht 23.7.2010 3 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

20 4509/12 
BO-Zentrum, 

Goethestraße 
Mauer 27.8.2010 1 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 
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Forts. Tab. 1: / Cont. Tab. 1:´ 
 

Lfd. 

Nr. 
MTB Fundort Wuchsort Datum 

Exem-

plare 

Name des/der 

Finders/in 
Referenz 

21 4509/12 
BO-Grumme, Bergstraße 

Höhe Agnesstraße 
Mauer 26.9.2010 1 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011B 

22 4509/12 
BO-Grumme, Bergstraße 

Höhe Agnesstraße 
Mauer 26.9.2010 1 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

23 4509/12 
BO-Zentrum, 

Wittener Straße 
Mauer 3.1.2012 1 A. SARAZIN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2013a 

24 4509/12 

BO-Zentrum, 

Bergstraße Höhe 

Graf-Engelbert-Straße 

Mauer 10.7.2014 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

25 4509/12 
BO-Zentrum, 

Kurfürstenstraße 
Mauer 8.10.2016 2 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

26 4509/12 

BO-Altenbochum, 

Wittener Straße in Höhe 

Glockengarten 

Mauer 9.12.2016 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

27 4509/12 
BO-Zentrum, Bildungs- u. 

Veranstaltungszentrum 
Mauer 17.7.2017 4 P. GAUSMANN n. p. 

28 4509/12 
BO-Zentrum, 

Uhlandstraße 
Mauer 10.11.2019 2 M. LUBIENSKI 

Bochumer 

Botanischer 

Verein 2020a 

29 4509/12 
BO-Zentrum, Freiligrath-

straße / Ecke Bergstraße 
Mauer 10.11.2019 1 M. LUBIENSKI 

Bochumer 

Botanischer 

Verein 2020a 

30 4509/13 
BO-Ehrenfeld, 

Saladin-Schmitt-Straße 
Mauer 2010 mind. 4 C. BUCH n. p. 

31 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Königsallee 
Mauer 29.8.2009 1 C. BUCH 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2010a 

32 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Waldring 
Mauer 7.2.2010 1 C. BUCH 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

33 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Regerstraße 
Mauer 12.9.2010 1 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

34 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Knüwerweg 
Mauer 9.10.2010 6 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

35 4509/14 

BO-Ehrenfeld, 

Drusenbergstraße 

Höhe Weberstraße 

Mauer 2.4.2014 1 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

36 4509/14 

BO-Ehrenfeld, 

Drusenbergstraße Höhe 

Pomerellenstraße 

Mauer 2.4.2014 2 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

37 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Mozartstraße 
Mauer 7.5.2014 1 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

38 4509/14 
BO-Zentrum, Knüwerweg 

Höhe Weiherstraße 
Mauer 14.4.2016 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

39 4509/14 

BO-Wiemelhausen, 

Wasserstraße Höhe 

Wiemelhauser Straße 

Mauer 12.10.2017 2 P. GAUSMANN n. p. 

40 4509/14 
BO-Ehrenfeld, 

Ehrenfelder Straße 
Gully 25.11.2019 2 T. KALVERAM 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020a 

41 4509/21 
BO-Harpen, Ecke Harpe-

ner Hellweg/Im Klappheck 
Mauer 12.8.2009 11 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2010a 
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Forts. Tab. 1: / Cont. Tab. 2: 
Lfd. 

Nr. 
MTB Fundort Wuchsort Datum 

Exem-

plare 

Name des/der 

Finders/in 
Referenz 

42 4509/21 

BO-Laer, Ufer Harpener 

Bach nördl. Ümminger 

See 

Bachufer 17.9.2019 3 C. HOMM 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020a 

43 4509/21 
BO-Altenbochum, Trau-

erhalle des Hauptfriedhofs 
Mauer 10.11.2019 1 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020a 

44 4509/22 
BO-Langendreer, 

Wartburgstraße 
Fensterschacht 7.5.2014 1 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

45 4509/22 
BO-Langendreer, 

Im Mühlenkamp 
Mauer 29.9.2017 1 P. GAUSMANN n. p 

46 4509/23 
BO-Altenbochum, 

Tejastraße 
Mauer 12.5.2012 5 

C. BUCH & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2013a 

47 4509/23 BO-Laer Hauswand 5.3.2015 5 D. BÜSCHER 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2016 

48 4509/23 
BO-Laer, 

Hof Bergmann 
Mauer 16.11.2019 k. A. 

A. JAGEL &  

J. TANGEN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2020a 

49 4509/24 
BO-Langendreer, 

Ovelackerstraße 
Kellerlichtschacht 17.5.2017 5 P. GAUSMANN n. p. 

50 4509/24 
BO-Langendreer, 

Eschweg 
Mauer 2.10.2017 1 P. GAUSMANN n .p. 

51 4509/31 
BO-Weitmar, 

Neveltalstraße 
Geländeböschung 19.3.2018 1 P. GAUSMANN n. p. 

52 4509/32 

BO-Sundern, Am 

Bliestollen, bewaldeter 

Hang zwischen den 

Teichen 

Waldhang 8.12.2016 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

53 4509/34 
BO-Stiepel, Uferverbau 

der Nettelbecke 

Befestigter 

verbauter Bach-

lauf 

3.3.2017 > 50 T. KORDGES n. p. 

54 4509/34 
BO-Stiepel, südliches 

Ufer der Nettelbecke 
Bachufer 3.3.2017 1 T. KORDGES n. p. 

55 4509/34 
BO-Stiepel, nördliches 

Ufer der Nettelbecke 

Bewaldete Ge-

ländeböschung 

der Nettelbecke 

3.3.2017 1 T. KORDGES n. p. 

56 4509/41 
BO-Stiepel, Mauer am 

Kemnader Stausee 
Mauer 2007 k. A. 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 

JAGEL 2004 ff. 

        

57 4509/41 

BO-Querenburg, Regen-

wasserablauf unterhalb 

der Ruhr-Universität 

Grabenmauer 21.1.2009 k. A. R. KÖHLER 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2010a 

58 4509/41 
BO-Querenburg, 

Botanischer Garten 

Mauern, Treppen-

fugen, Beete 
30.10.2010 k. A. 

A. JAGEL 

(Vorkommen 

bestätigt 2020; 

M. LUBIENSKI) 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b, 

2020c 

59 4509/41 

BO-Querenburg, Ausgang 

des Kalweswaldes an der 

Straße Im Lottental 

Mauer 30.4.2014 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2015a 

60 4509/41 

BO-Querenburg, Campus 

der Ruhr-Universität, 

Flachdach des ND-

Gebäudes 

Beton- 

flachdach 
1.6.2015 1 C. RIEDEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2016 

61 4509/41 

BO-Stiepel, 

Teicheinfassung des 

Golfplatzes 

Mauer 12.1.2017 1 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2018a 

62 4509/41 

BO-Querenburg, Flach-

dach auf Gebäude ND der 

Ruhr-Universität 

Gully 9.5.2018 1 
S. ADLER & 

A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2019a 
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Tab. 2:  Nach Messtischblättern aufsteigend sortierte Auflistung der Nachweise von Blechnum 

spicant im Bochumer Stadtgebiet (k. A. = keine Angabe; n. p. = nicht publiziert) 

Tab. 2:  By ordnance maps ascending ordered list of the records of Blechnum spicant in the 

municipal area of Bochum (k. A. = no data; n. p. = non-published) 

 

Lfd. 

Nr. 
MTB Fundort Wuchsort 

Datum des 

Nachweises 

Popula-

tion (in 

Ex.) 

Name des/der 

Finders/in 
Referenz 

1 4508/42 
BO-Dahlhausen, 

Hörsterholz 

Rand eines 

Waldweges 
17.6.2015 10 P. GAUSMANN n. p. 

2 4508/42 
BO-Dahlhausen, 

Hörsterholz 

Rand eines 

Waldweges 
11.11.2016 1 P. GAUSMANN n. p. 

3 4509/24 

BO-Querenburg, 

Waldgebiet „Auf 

den Stücken“ 

Siepental 

innerhalb eines 

Buchenwaldes 

18.2.2014 1 P. GAUSMANN n. p. 

4 4509/32 
BO-Weitmar, 

Weitmarer Holz 
Laubwald 19.7.2008 k. A. 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017c 

5 4509/32 

BO-Sundern, 

Blankensteiner 

Straße 

Waldhang 8.12.2016 6 P. GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

6 4509/41 
BO-Querenburg, 

„Kalwes“ 

Bodensaurer 

Buchenwald 
1998 k. A. U. GOOS JAGEL 2017 

7 4509/41 
BO-Querenburg, 

„Kalwes“ 
Laubwald 2006 k. A. 

A. HÖGGEMEI-

ER 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017c 

8 4509/41 
BO-Querenburg, 

„Kalwes“ 
Waldhang 2.5.2014 7 P. GAUSMANN n. p. 

9 4509/41 
BO-Querenburg, 

„Kalwes“ 

Rand eines 

Waldweges 
8.8.2015 ca. 20 

P. GAUSMANN. 

H. HAEUPLER, 

K. ADOLPHI 

n. p. 

10 4509/41 

BO-Querenburg, 

Wäldchen in Höhe 

Lottenbachteiche 

Nordexponierter 

Waldhang 
22.3.2017 6 P. GAUSMANN n. p. 
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Tab. 3:  Nach Messtischblättern aufsteigend sortierte Auflistung der Nachweise von Matteuc-

cia struthiopteris im Bochumer Stadtgebiet (k. A. = keine Angabe) 

Tab. 3:  By ordnance maps ascending ordered list of the records of Matteuccia struthioptris in 

the municipal area of Bochum (k. A. = no data) 

 
Lfd. 

Nr. 
MTB Fundort Wuchsort 

Datum des 

Nachweises 

Name des/der 

Finder/in 
Referenz 

1 4508/22 
BO-Hordel, 

NSG „Blumenkamp“ 
Feldgehölz 2.6.2009 

C. BUCH, A. 

JAGEL & P. 

GAUSMANN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011a 

2 4509/21 
BO-Altenbochum, 

Hauptfriedhof 
k. A. 1996 G. H. LOOS JAGEL 2004 ff. 

3 4509/21 

BO-Laer, Laerfeld 

westl. Havkenschei-

der Straße 

Gehölzbestandene 

Böschung 
9.5.2013 A. JAGEL 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2014A 

4 4509/24 

BO-Langendreer, 

Süden des Ümminger 

Sees 

Teichufer 21.5.2011 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2012a 

5 4509/32 

BO-Stiepel, Knösels-

bach an der Blanken-

steiner Straße 

Feuchte Bachaue 
1993 (Bestätigung 

in 2016) 
M. LUBIENSKI 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2017a 

6 4509/32 
BO-Weitmar, 

Weitmarer Holz 
Laubwald 19.7.2008 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011a 

7 4509/32 
BO-Querenburg 

 Stiepeler Straße 

Rand eines 

Waldsiepens 
9.5.2010 

I. HAEUPLER & 

H. HAEUPLER 

BOCHUMER 

BOTANISCHER 

VEREIN 2011b 

8 4509/34 
BO-Stiepel- 

Brockhausen 
k. A. 

1986 (Bestätigung 

in 2010) 
D. BÜSCHER JAGEL 2004 ff. 
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Tab. 4:  Gesamtübersicht der im Bochumer Stadtgebiet nachgewiesenen gefährdeten und be-

sonders geschützten wildwachsenden indigenen Farnpflanzen (ohne Hybriden, aus Kultur verwilderten 

und ausgestorbenen Sippen); * = ungefährdet, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, § = besonders ge-

schützt nach BArtSchV; Gefährdungsstatus nach RAABE & al. 2011 sowie Bundesarten-

schutzverordnung, Fassung vom 21.1.2013) 

Tab. 4:  Overview of endangered and particularly protected wild growing autochthone ferns 

and fern-relatives of Bochum (without hybrids, ornamental escapes and extinct taxa); * = not endan-

gered, 3 = endangered, 2 = strongly endangered; § = particularly protected regarding the Federal Spe-

cies Protection Order; in reference to RAABE & al. (2011) and Federal Species  Protection Order, 

version 21.1.2013] 

 

Taxon 
Gefährdung 

NRW 

Gefährdung 

WB/WT 

Gefährdung 

SÜBL 

Gefährdung 

BRG 
BArtSchV 

Verbreitung in 

den jeweiligen 

Naturräumen im 

Stadtgebiet 

WB/WT SÜBL 

Asplenium adiantum-nigrum 3 3 3 3 - X X 

Asplenium ceterach 3 3 3 2 § X - 

Asplenium scolopendrium * * * * § X X 

Asplenium trichomanes ssp. 

quadrivalens 
* 3 * 3 - 

X X 

Blechnum spicant * 3 * 3 - - X 

Cystopteris fragilis 3 3 * 3 - X X 

Equisetum fluviatile * * * 3 - X X 

Equisetum sylvaticum * 3 * 3 - - X 

Equisetum telmateia * * * 3 - X - 

Gymnocarpium dryopteris * 3 * 2 - X X 

Gymnocarpium robertianum 3 2 3 2 - - X 

Phegopteris connectilis * 3 * 3 - - X 

Polypodium interjectum * * * * - X - 

Polypodium vulgare s.str. * * * 3 - X X 

Thelypteris limbosperma * 3 * 3 - X X 

Summe gefährdeter Taxa ∑ 4 ∑ 10 ∑ 3 ∑ 13 ∑ 2 
∑ 11 ∑ 12 
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Tab. 5:  Bilanzierender Vergleich einiger ausgewählter Stadtfloren mit Zahlen der jeweiligen 

nachgewiesenen Taxa an Farnpflanzen (* Quelle: STATISTISCHES BUNDESAMT 2017) 

Tab. 5:  Comparison of the number of proven fern taxa listed in representative urban floras of 

selected major cities in Germany (* Reference: STATISTISCHES BUNDESAMT 2017) 

 

Stadt 
Naturräumliche Lage 

(Großeinheit) 

Einwohnerzahl 

(Stand: 2017)* 

Fläche 

(in 

km²)* 

Anzahl 

der Farn-

Taxa 

Referenz 

Berlin 
Norddeutsches 

Tiefland 
~ 3.520.000 892 47 SEITZ & al. (2012) 

Leipzig 

(inkl. Markkleeberg) 

Norddeutsches 

Tiefland 
~ 560.000 329 24 GUTTE (2006) 

Kerpen 
Norddeutsches 

Tiefland 
~ 65.000 114 15 

ZENKER & SCHMITZ 

(2005) 

Duisburg 
Norddeutsches 

Tiefland 
~ 491.000 233 32 

DÜLL & KUTZELNIGG 

(1987) 

Bochum 

Norddeutsches Tiefland 

/ Zentraleuropäische 

Mittelgebirgsschwelle 

~ 365.000 146 36 Vorliegende Studie 

Remscheid 
Zentraleuropäische 

Mittelgebirgsschwelle 
~ 110.000 75 35 LESCHUS (1996) 

Wuppertal 
Zentraleuropäische 

Mittelgebirgsschwelle 
~ 350.000 168 36 STIEGLITZ (1987) 

 




